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Erneuerung des Wehegedankens in Japan
Eine aufsehenerregende DenMrift der Armee

Tokio, 4. Nov. (Ostafiendienst des DNB .)
Gewaltiges Aufsehen erregte am Mittwoch die
Bekanntgabe einer neuen Denkschrift der Ar¬
mee über die Vervollkommnung der Rüstung
und Erneuerung des Wehrgedankens in Ja¬
pan, womit die Armee nach der Februar¬
erhebung aus ihrer bisherigen Zurückhaltung
heraustritt . Die Denkschrift enthält zunächst
eine Begründung des Heereshanshaltes, der
für die kommenden sechs Jahre 3,3 Milliarden
Den vorsieht.

Als Leitgedanke liegt der Denkschrift die
Ueberrüstung der Sowjetunion zugrunde, die,
gestützt auf die Verbindung mit Frankreich
und der Tschechoslowakei und die Annäherung
an England, die Weltrevolution als Endziel
weiter verfolge, wenn Moskau auch gegen¬
wärtig durch innere Schwierigkeitenund die
in Europa erlittenen Rückschläge eine Frie-
bensbereitschaft vortäusche. Die wahren Ziele
der Sowjetpolitik seien auf dem Nürnberger
Parteitag durch de« ReichsministerGoebbels
und Reichsleiter Rosenberg unwiderlegbar

aufgedeckt worden, ohne daß Moskau hierauf
etwas habe erwidern können. Die ganze
Sowjetpolitik sei durch die militärische« Rü¬
stungen Sowjetrußlands gegen Japan und
Deutschland gekennzeichnet. Demgegenüber sei
Japan völlig ungerüstet. Nunmehr müsse das
japanische Volk die bisherigen Bersäumisse
opferbereit nachholen und in zehn Jahren die
erste Hälfte seiner Ausrüstung durchführen.

Abschließend fordert die Armee die geistige
Erneuerung des gesamten Volkes, ohne die
eine materielle Rüstung undenkbar sei. Nur
durch Planmäßige Verfolgung des Totalitäts¬
gedankens unter tatkräftiger Entwicklung
einer durchgreifenden Staatsreform sei eine
Rüstungseinheit von Staat , Volk und Wirt¬
schaft in allen Teilen zu erreichen.

Trotzdem bisher nur Auszüge aus- der
Denkschrift vorliegen, haben bereits heftige
Angriffe der Parteien ans die Heeresleitung
eingesetzt, der Diktaturpläne vorgeworfen
werden.

Nach der offiziösen Nachrichtenagentur Do¬

mei vertritt die Armee gegenüber diesen An¬
griffen den Standpunkt , daß die Erweckung
des Volksgeistes keine Diktatur bedeute. Die
Armee wolle schrittweise ohne Gewaltanwen¬
dung die Staatsreform durchführen. Die Ar¬
mee verurteile alle Gewalthandlungen. Die
Erneuerung des Volkes müsse geistig vorbe¬
reitet werden.

Deutschlands Beispiel macht Schule
rp. Warschau, 4. November

Auch inPolen  sind ernsthafte Bestrebun¬
gen im Gange, durch Schaffung eige¬
ne  r N o h sto f f i n d u st r i e n sich möglichst
vom Bezug ausländischer Rohstoffe unabhän¬
gig zu machen. Ein zu diesem Zwecke von der
Negierung eingesetzter Wirtschaftsausschuß
hat einen bereits in Angriff genommenen
Plan ausgearbeitet , dessen Ergebnisse bereits
in einem Jahre sichtbar werden sollen. Im
Vordergründe steht die Erzeugung einer
wollartigen Faser aus Kasein und um die
Verarbeitung inländischer Oele.

46 Staaten für Roosevelt»2 Me Laudon
Vee geübte Wahlsieg in der Geschichte der Verekaisten Staaten

Newhork, 4. Nov. Präsident Roosevelt.hat
auf das Glückwunschtelegramm Landons ein
Untworttelegramm gesandt, in dem er mit
den besten Wünschen seinen Dank für den
hochherzigen Glückwunsch ausspricht und sei¬
ner Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß alle
jUmerikaner jetzt für das Allgemeinwohl zu¬
sammenarbeiteil werden.

Bis 20.40 Uhr MEZ hat Roosevelt die!
Wahlmänncrstimmen von 46 Bundesstaaten
Erhalten, während sich für Laudon nur zwei
Staaten , nämlich Maine und Vermont, aus¬
gesprochen haben. Dieses wahltechnische Ver¬
hältnis gibt jedoch nicht das wahre Stimmen¬
verhältnis wieder, da nach den bisherigen
Meldungen Roosevelt ungefähr 22 Millioneen
HVählerstimmen erhielt, gegenüber 14 Millio¬
nen für London.

Der überwältigende Wahlsieg Roosevelts
wird noch dramatisch dadurch unterstrichen,
haß Landon nicht einmal in seinem Heimat¬
staate Kansas Stimmenmehrheit erzielte

Der neue Kongreß
Der neue Kongreß setzt sich nach den bis¬

herigen Wahlergebnissen folgendermaßen zu¬
sammen: Im Unterhaus entfallen von ins¬
gesamt 435 Sitzen 288 auf die Demokraten
sind 73 auf die Republikaner. 76 Sitze sind
noch nicht entschieden. Im Senat mit ins¬
gesamt 96 Sitzen verfügen die Demokraten
über 48 alte Sitze und 30 neugewählte Ver¬
treter , die Republikaner über 11 alte Sitze
und 5 neugewählte. Die fehlenden Sitze sind
noch nicht entschieden.

Die demoratischen Gouverneursanwärter
hegten nach den bisherigen Ergebnissen in 21
Staaten und führen in 4 Staaten . Der jüdi¬
sche Gouverneur Lehmann im Staate Ncw-
hork wurde wiedergewählt.

lieber dem gewaltigen Wahlsieg Roosevelts,
der von insgesamt 531 Wahlmännerstimmen
523 eroberte, während ans seinen einzigen
ernst zu nehmenden Gegner Landon nur acht
entfielen, vergißt man in den Vereinigten
Staaten fast, daß sich der Streik der Hafen¬
arbeiter immer weiter ausdehnt und auch
auf andere Arbeitergruppen überzugreisen
droht. Bis jetzt haben an der atlantischen
und an der Pazifistischen Küste rund 80 000
Arbeiter sich dem Streik angeschlossen. 300
Schiffe liegen still. Die' Massen aber feiern
den Sieg Roosevelts. Schon um Mitternacht
drängte sich vielleicht eine halbe Million
Menschen im Vergnügungsviertel Neuyorks,
um die Wahlergebnisse zu erfahren, den Um-
fang des „Erdrutsches", wie die Amerikaner

den Sieg Nooseveits nennen, kennen zu
lernen.

Es ist zweifellos der größte Wahlsieg, der
in den Vereinigten Staaten jemals errungen
wurde. Hoover konnte 1932 gegen Roosevelt
noch 59 Wahlmännerstimmen für sich buchen.
Allgemein wird betont, daß der Sieg der
Demokraten ausschließlich der Person Noose-
velts zu danken ist und seiner außerordent¬
lichen Volkstümlichkeit bei den breiten Mas¬
sen, während Landon seine Niederlage nicht
zuletzt den gehässigen Ausfällen der Hearst-
Presse gegen Roosevelt zuschreiben muß.

Der unterlegene Präsidentschaftskandidat
Landon hat aus Topeka (Kansas) an Roofe-
velt gedrahtet: „Die Nation hat gesprochen.
Jeder Amerikaner wird den Urteilsspruch
annehmen und zum Wohle des Landes Mit¬
arbeiten. Das ist der Geist der Demokratie.
Nehmen Sie meine aufrichtigen Glückwünsche
entgegen." Desto niedergeschlagener zeigte
sich der republikanische Wahlleiter Hamilton,
.der bis zum letzten Augenblick die Niederlage
seiner Partei nicht zugeben wollte. Als er
ebeten wurde, ein paar Glückwunschwvrte
urch den Rundfunk an die Gegenseite zu

richten, rief er lediglich: „Im Sterben grüßen
wir euch!"

Der 7ljährige Senator Borah ist im Staat
Idaho zum sechstenmal in den Senat mit
ebensoviel Stimmen gewählt worden, wie
Roosevelt hier erhielt.

Reue sowjetrnssische Indiskretionen
London, 4. November

In der letzten Sitzung des Hauptausschus¬
ses des internationalen Nichteinmischungs¬
ausschusses in London wurden die deutschen
und italienischen Beweise für die Neutrali¬
tätsverletzungen der Sowjetunion in Spa¬
nien an Hand der indessen, eingegangenen
sowjetrussischen Antwort behandelt. Bot¬
schafter Maiskh  bestritt einfach alles, ohne
sich um die einwandfreien Belege der Ver¬
treter des Deutschen Reiches und Italiens zu
kümmern. Im übrigen fahren die Sowjet¬
russen fort, unter Verletzung der anerkann¬
ten Geschäftsordnungdes Nichteinmischungs¬
ausschusses die Beratungsgegenstände vor¬
zeitig zu veröffentlichen.

Das Pariser „Journal " berichtet, daß
amtlicherseits zugegeben wird, daß 50 mar¬
xistische Flugschüler in der Fliegerschule in
Bourges (Frankreich) ausgebildet werden.
Der Kommandant des Kurses ist bereits ein¬
getroffen. Der französische Luftfahrtminister
hat ausdrücklich die Genehmigung für die¬
sen Lchraang erteilt.

England und der Zral
Eden beantwortet eine Unterhausanfrage

London, 4. November.
Außenminister Eden  gab am Mittwoch

nachmittag in Beantwortung einer Anfrage
im Unterhaus eine Erklärung über den
militärischen Staatsstreich im
Irak  ab . Die Ermordung des Generals
Dschafar Pascha,  der ein geschätzter
Freund Englands gewesen sei, habe die bri¬
tische Regierung erschüttert. Abgesehen von
einigen wenigen Verlusten durch Bomben¬
angriffe sei es zu keinen blutigen Vorfällen
gekommen und führende irakische Staats¬
männer seien in der Lage gewesen, das Land
unangefochten zu verlassen. Nach den letzten
Nachrichten herrsche Ruhe in Irak . Gegen-
wärtjH seien keine Anzeichen vorhanden, daß
die Sicherheit der irakischen Juden , der
Asturier oder irgendeiner anderen irakischen
Minderheit bedroht seien. Der britische Bot¬
schafter in Bagdad habe von dem neuen
Ministerpräsidenten die Versicherung erhal¬
ten. daß er an die Notwendigkeit
enger und freundschaftlicher Be-
Ziehungen zu der britischen Re-
gierung  glaube.

Außenminister Eden machte dann die Mit¬
teilung, daß der britische Botschafter in
Bagdad auf Anweisung der britischen Re¬
gierung den neuen irakischen Ministerpräsi¬
denten vor weiteren vlutigenVor-
fällen  gewarnt und ihm gleichzeitig be¬
kannt gegeben hat, daß die neue Regierung
im Auslande hauptsächlich nach der Be¬
handlung ihrer Minderheiten eingeschätzt
werden würde. Auf eine oppositionelle An¬
frage, ob der Staatsstreich durch eine aus¬
ländische Regierung angeschürt worden sei,
antwortete Außenminister Eden verneinend.

Engländer anerkennt
den deutschen Kolontatansprnch

London, 4. November.
Der frühere Mitarbeiter des britischen

AußenalMs in Kolonialfragen W. H. T a w-
so n setzt sich in einer Zuschrift in die
„Times" für eine geschichtlich richtige Wer¬
tung des deutschen Kolonialanspruches ein.
Deutschland hat nie Kolonien durch Kriege
erobert. Rechte anderer Mächte sind durch
koloniale Erwerbungen des Deutschen Rei-
ches in keiner Weise verletzt worden. Vor
dem Kriege hat das deutsche Kolonialwerk
viel Anerkennung gefunden. Nicht nur Män¬
ner wie Eecil Rhodos, Theodore Roosevelt
u. a., sondern auch das britische Außenmini¬

sterium hat in seinen Berichten diese Leistun¬
gen gewürdigt. Verwaltung und Behänd-
lung der Eingeborenen haben nichts zu wün-
schen übrig gelassen: das Deutsche Reich hat
auch niemals im Gegensatz zu Frankreich
diese Eingeborenen militarisiert. Wenn be¬
hauptet wird, daß nach Uebernahme eines
Kolonialmandats die Mächte heute nicht
darauf verzichten könnten, so ist daraus zu
verweisen, daß Großbritannien das Mandat
über den Irak aufgegeben hat und Frank-
reich im Begriffe ist. in Syrien ähnliches zu
tun. Es ist auch für „undenkbar" erklärt
worden, daß Großbritannien irgendwelche
seiner Untertanen einer anderen Regierung
überlasse. „Im Jahre 1919 haben Groß¬
britannien und seine Verbündeten es aber
nicht für unvorstellbar gehalten, willkür¬
lich Milli on en Deutsche fremden
Regierungen zu überantworten.
Ist die Ehre eines Landes mehr wert, als die
eines anderen?"

Mins sprach in Braunschmlg
Braunschweig, 4. November.

Als Ausklang der Hubertusfeier auf dem
Heinberg und als Auftakt der kommenden
Beratungen des Neichsjägertages veranstal¬
teten Land und Stadt Braunschweig am
Dienstagabend im großen Rittersaal der
Burg Dankwarderode einen Empfang des
Reichsjägermeisters Hermann Görin  g,
der Ehrengäste und Gaujägermeister. Der
braunschweigische Ministerpräsident Klag-
ges  hieß den Neichsjägermeister und die
Gäste in einer Ansprache willkommen und
wies auf, die engen Bande hin. die den
Neichsjägermeister mit Braunschweig ver¬
binden. Als Ehrengabe übergab er ihm ein
Werk mit Aufzeichnungen und Bildern über
die im Auftrag des Führers erfolgte Oeff-
nung der Gruft Heinrichs des Löwen. Der
Neichsjägermeisterdankte in herzlichen Wor¬
ten und trat dann auf den Balkon der Burg,
um die vom Jagdgau Braunschwelg erlegte
Strecke dem Winterhilfswerk zu überreichen.

In der Burg wandte sich der Rerchsjäger-
meister in einer Ansprache an die Ehrengäste
und Gaujägermeister, in der er noch einmal
auf die beabsichtigte Internationale Jagdaus¬
stellung in Berlin eingina. Deutschland habe
seit der Machtübernahmedurch den National¬
sozialismus sehr viel für die Belange der
Jägerei getan und werde es noch weiter tun,
um der Jagd die Stellung zu geben, die ihr
zukommt. Ich fühle mich berechtigt zu der
Hoffnung, so fuhr er u. a. fort, daß, wenn die
Ausstellung eröffnet wird, nun auch die Jäger¬
schaft der anderen Nationen zu uns kommen
wird, um unser Gast zu sein, damit wir ein¬
ander kennen lernen und durch das gemeinsame
Band, das alle Jäger umschließt, zum Ver¬
ständnis der Völker beitragen.

Besuch Llanos ln London möglich
0A. London , 4 . November.

In den letzten vierundzwanzig Stunden
hat sich in Großbritannien ein Stimmungs¬
wechsel hinsichtlich der Mussolini- Rede voll¬
zogen. Man kann mit ziemlicher Sicherheit
darauf schließen, daß so etwas wie eine
LuchfühlungzwischenLondon  und
Rom  zustande kommt. „Morningpost" rech¬
net sogar mit einem möglichen Besuch des
italienischen Außenministers Ciano in
London.  Der Rede des Außenministers
Eden  am Donnerstag im Unterhaus sieht
man daher mit großer Spannung entgegen.

Weder BrotprelserWung ln Paris
Paris , 4. November.

Die Einführung der 40-Stunden -Wöche in
den verschiedenen Betrieben bringt für Frank-
reich eine neue Preissteigerung mit sich. Das
Brot , das in den letzten Wochen bereits mehr¬
fach im Preise erhöht wurde, und das nn
französischen Haushalt die Kartoffel ersetzt,
wird am Tage der Einführung der 40-Stun-
den-Woche im Bäckereibetrieb, ab 13. Novem¬
ber, erneut um zehn Centimes das Kilo¬
gramm erhöht werden.

Faulhaber beim Führer
Berlin,  4. Nov. Der Führer und Reichs¬

kanzler empfing heute auf dem Obersalzbcrg
bei Berchtesgaden Seine Eminenz den Kardi¬
nal Faulb-rSer zu einem Besuch.



Jüdischer Sroschetrüarr
700 000 RM. Gold und Devisen
beschlagnahmt/ Nach der Verhaftung
Selbstmord!

Hamburg, 4. November.
Dem Sleuerfahndungsdienst des Landes-

finaiizamtes Hamburg ist es gelungen, den
Juden Max Carl Nathan  in Hamburg
als Großbetrüger und Schädling schlimmster
Sorte zu entlarven und sestzunehmcn.

Nathan hat sich in zahlreichen Fällen auf
unglaubliche Weise des Devisenbetruges, der
Steuerhinterziehung, der schweren Urkunden¬
fälschung und anderer Delikte ähnlicher Art
schuldig gemacht und auch das Ansehen
Deutschlands im Auslande schwer geschädigt.
Die Geschäfte, die Nathan in Hamburg
tätigte, waren echt jüdischer Art. Er gab
zahlreichen Pfandleihern Kredite zu Wucher¬
zinsen und kaufte ihnen, wenn sie die Zinsen
nicht zahlen oder die Leihkapitalien nicht
zurückgeben konnten, verfallene Pfandwerte,
und zwar ausschließlich Gold- und Schmuck¬
sachen. zu lächerlich geringen Preisen ab. Auf
diese anrüchige Weise schacherte er sich ein
großes Vermögen zusammen, versteuerte aber
nur einen verhältnismäßig geringen Be¬
trag. Beim Zugriff des Steuerfahndungs-
dienstes wurden in der Villa des Juden an
der Alster große Mengen von Bruchgold,
Brillanten und Schmuckgegenstände aller
Art, ferner große Summen in ausländischen
Banknoten und Papier- und Golddevisen im
Gesamtbetrags von rund 700 000 RM. ge¬
funden. Nathan war auch im Auslande um¬
hergereist und hatte sich auf Grund gefälsch¬
ter Ausweispapiere als „Beauftragter für
die Pflege der guten Beziehungen mit Deutsch¬
land' oder als „deutscher Vertreter zur
Pflege des Reiseverkehrs nach Deutschland'
ausgegeben. Er hatte sich dabei die verschie¬
densten Namen zugelegt und sich überall der
schweren Urkundenfälschung und anderer Be¬
trügereien schuldig gemacht. Jud Nathan hat
sich der Zuchthausstrafe, die er allein schon
wegen Verbrechens gegen das Volksverrats¬
gesetz zu erwarten hatte, durch Selbstmord
entzogen. Sein Sohn Wilhelm Nathan sieht
der Bestrafung wegen Verbrechens gegen das
Volksverratsgesetz, wegen Steuerhinterziehun¬
gen und ähnlicher Delikte entgegen.

MM WWMrzentrale
in Danzig ausgehoben

Danzig, 4. November
Die Danziger Kriminalpolizei hat in den

letzten Tagen neun Juden aus Polen fest-
genommen, die in Danzig eine Paßfälscher¬
zentrale eingerichtet hatten und mit gefälsch-
ten Pässen polnische Deserteure und Ver¬
brecher ausrüsteten. Das Haupt der Bande,
der 28 Jahre alte Jude Neuchin Link, der sich
in Danzig ohne festen Wohnsitz Herumtrieb,
nahm selbst die Fälschung vor, während die
übrigen acht Juden den Vertrieb bewerkstel-
ligten. In dem Koffer von Link wurden ver¬
schiedene, zum Teil gefälschte, schwedische,
norwegische, dänische, tschechoslowakische und
Polnische Pässe gesunden. Auf die Paßfälscher-
oande wurde man aufmerksam, nachdem man
in Deutschland, Frankreich, Belgien und Hol¬
land viele Juden mit gefälschten Ausweisen
festgenommen hatte. Auch in Warschau
konnte bereits eine Paßfälscherzentrale aus¬
gehoben werden.

Erdstoß in LastropMiml
Zwei Tote unter Tage

Castrop-Rauxel (Westfalen) , 4. Nov.
JnCastrop - Rauxel  wurde am DienS-

tag gegen 21.35 Uhr ein ziemlich hesti-
ger Erdstoß  wahrgenommen. Wahrschein¬
lich handelte es sich um ein tektonisches Beben,
das durch Erd- und Gebirgsverlagerungen her-
vorgerufen wurde. Diese Erschütterung hat
leider zwei Todesopfer  gefordert. In
einem Ortsbetrieb im Flöz „Wellenschein", auf
der Schachtanlage„Victor IH/IV " wurde durch
den Erdstoß die Kohle verlagert, wobei zwei
Hauer festgeklemmt  wurden . Obwohl
die Rettungsarbeiten sofort ausgenommen wur-
den, erlitten die Verunglückten, die beide schon
15 Jahre im Dienste der Klöckner-Werke stan-
den, den Erstickungstod.

Unifornivekbot in England
London, 4. November.

Die politischen Korrespondenten der führen¬
den Londoner Morgenzeitungenmelden über-
einstimmend, daß das Tragen politi¬
scher Uniformen verboten  werden
wird. In der nächsten Woche werde die Regie-
rung dem Parlament ein entsprechendes Gesetz
zuletten. Außerdem sollen nach der „Morning-
Post" die Vorbedingungen geschaffen werden,
politische Aufmärsche in bestimmten Gebieten
verhindern zu können. Ferner soll das Gesetz
von 1908 so ausgebaut werden, daß die Befug¬
nisse der Polizei zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Sicherheit ausreichend sind.

Ispoolselier küsenbskomlnlster bestocke»
Der frühere japanische Eisenbahnminister

Uchida.  dessen Kampf gegen die Korruption
während seiner Amtszeit Aussehen erregte,
ist wegen passiver Bestechung verhaftet wor¬
den. Er hat von Baufirmen mehr als
300 000 Yen für die Vermittlung von Auf.
trägen erhalten. Mit ihm wurden 80 Per-
sonen verhaftet.

Fünf Kilometer vor Madrid;
Morton. Getale und Carabanchel von den aatioualea Truppen

besetzt- Vier sowjetrnNif« e Tanks zufammengefchoffen
Stellungen beim Herannahen der nationalen
Truppen unter dem Schutz eines auf der
Eisenbahnlinie nach Madrid stehenden Pan¬
zerzuges. Die rote Artillerie, die noch in den
Morgenstunden des Mittwoch von dem
Höhenrücken, auf dem Alcorcon liegt, auf die
die nationalen Stellungen bei Mostoles ge¬
feuert hatte, ergriff ebenfalls die Flucht in
Richtung auf Madrid . Die bei Mostoles und
Villaviciosa stehenden nationalen Batterien
rückten vor und feuerten auf feindliche Trup¬
penansammlungen westlich der Kasernen im
Madrider Vorort Carabanchel. Während der
Kampfhandlungen kreisten über den vorder¬
sten Linien nationale Bomber und Jagd-
fülgzeuge, die den Vormarsch vor etwaigen
roten Fliegerangriffen schützten und durch
Bombenabwürfe über den feindlichen Linien
die Panik unter den zurückflutendenHorden
noch vermehrten. Die Verluste der Nationa¬
listen während der Kampfhandlungen am
Dienstag und Mittwoch betrugen im Ab¬
schnitt Mostoles—Villaviciosa weniger als 10
Tote und Verwundete, während die des Geg¬
ners auf mehrere Hundert geschätzt werden.
Rote Flugzeuge, die noch gelegentlich in das
nationale Hinterland einbrechen, warfen auf
einem Felde bei Nävalcarnero am Mittwoch
früh mehrere Bomben ab, die jedoch, keinen
Schaden anrichteten.

In Mostoles wurde bei der Einnahme des
Dorfes nur eine einzige Familie angetroffen,
die von Len Schrecken der roten Herrschaft an¬
schaulich berichtete. Die Roten hatten die ge¬
samte Bevölkerung gezwungen, nach Madrid
zu fliehen. Sie hatten das Gerücht verbreitet,
daß die „faschistischen" Soldaten die Frauen
und Kinder ausnahmslos ermorden würden.

Lissabon,  5 . Nov. Der Sonderbericht¬
erstatter des „Diario de Lisboa" teilt mit, daß
die Ortschaft Getafe sowie der dortige Flug¬
platz am Mittwoch um 14.3V Uhr von den
Truppen des Generals Varela besetzt worden
find. Getafe liegt 12 Kilometer von Madrid
entfernt.

Die roten Milizen und die marxistisch ein¬
gestellten Einwohner von Madrid flüchten in
wilder Unordnung in Richtung auf Valencia.

Paris,  5 . Nov. Wie General Queipo de
Llano über den Sender Sevilla mitteilte,
haben die nationalen Truppen am Mittwoch
abend Carabanchel, S Kilometer südlich von
Madrid, besetzt.

Mostoles  vor Madrid, 4. Nov. Die von
Oberstleutnant Ascnsio und Oberstleutnant
Castejon befehligten nationalen Truppen sind
am Mittwoch mittag gegen 12 Uhr in den
strategisch außerordentlich wichtigen Ort Al-
corcon südwestlich von Madrid einmarschiert.
Alcorcon liegt nur fünf Kilometer Von den
Militärkasernen des Madrider Vororts Cara¬
banchel entfernt auf einem Höhenrücken, von
dem ans man die spanische Hauptstadt in vol¬
lem Umfange überblickt. Mit der Eroberung
der Ortschaft Alcorcon haben die unter dem
Oberbefehl des Obersten Yague stehenden
Truppen den Ausgangspunkt für den Ein¬
marsch nach Madrid erreicht.

«

Mostoles  vor Madrid . 4. Nov. (Vom
Sonderberichterstatter des DNB .) Ueber die
Einnahme von Alcorron durch die nationalen
Truppen liegen jetzt nähere Einzelheiten vor.
Danach erfolgte die Besetzung der Ortschaft
durch zwei nationale Abteilungen, die von
Billaviciosa und Mostoles aus vorgerückt wa¬
ren. Die Roten versuchten zunächst einen
Gegenangriff unter Einsatz von 15 sowjet-
russischen Tanks, der jedoch im Feuer der na¬
tionalen Truppen zusammenbrach. Bier rote
Tanks wurden kampfunfähig geschossen. Die
übrigen zogen sich zurück, als auch auf Seiten
der Nationalisten eine Tankkompagnie einge¬
setzt wurde.

Die roten Fußtruppen verließen ihre

Moses Rosenberg fordert
Zwischen dem Sowjetbotschaster MoseS

Nosenberg  und dem „Außenminister'
delVayo  ist es zu stürmischen Ausein¬
andersetzungen gekommen, weil sich del Vayo
gegen die Forderung Rosenbergs, die hundert¬
prozentige Sowjetverfaffung in Spanien ein¬
zuführen, gewehrt hat. Der -Ausgang der
Auseinandersetzung ist nicht bekannt. >

Spaltung in-er Freimaurerei
Schwere Auseinandersetzungen im Groß-Orient von Frankreich

ZI. Paris , 4. November.
Während der französische Ministerpräsident

Lson Blumvor  dem neuen kommunistischen
Vorstoß, der fast zum Ausbruch der offenen
Krise in der Volksfront geführt hätte, ent¬
gegen seinen ersten Ankündigungen immer
mehr zurückweicht, um sein Kabinett zu ret¬
ten, ist innerhalb der in der französischen
Politik eine ausschlaggebendeRolle spielen-
den Freimaurerei  ein schwerwiegender
Streu im Gange. In der letzten Woche hat¬
ten die leitenden „Meister vom Stuhl ' in
den Logen von den Brüdern einen
Eid auf den Kommunismus
gefordert. Es war dies ein Erfolg der frei-
maurerischen Organisation der „Freunde der
Sowjetunion ' , die in den beiden letzten Jah¬
ren in mehr als 400 Versammlungen kom¬
munistische Agenten aus Moskau Mechen
ließ, die „Meistern' , „Gesellen' und „Lehr¬
lingen' die „Heilslehre Stalins ' einhämmer-
ten. Die unerwarteten Schwierigkeiten aus
wirtschaftlichem Gebiet, insbesondere die von
den Kommunisten und marxistischen Ge¬
werkschaften entfesselten Streiks und Fabrik-
besetzungen, haben aber bei den „Brüdern ' ,
die Fabrikbesitzer oder Ausfichtsräte sind,
Angst ausgelöst. Sie liefen bei der obersten
Leitung Sturm.

Zwei Richtungen
bekämpfen sich innerhalb der Freimaurerei:
Die radikalen Antikommunisten
auf der einen und die Sozialisten und
Kommunisten  auf der anderen Seite.
Bei den radikalen Antikommunisten mar¬
schieren hauptsächlich die Vertreter der
Leichtmetall- und der Elektrobetriebe, die in
der Hauptsache aus dem Norden des Landes
und aus dem Elsaß kommen. Die andere
Seite setzt sich aus den Parteifunktionären
und den jüdischen Logenmitgliedern zusam¬
men. Vergebens hat sich der Oberste Orden¬
rat des Groß-Orients bemüht, die beiden
Gruppen einander wieder zu versöhnen. Bis¬
her ist es ihm nur gelungen. Handgreiflich,
ketten der „Brüder " zu verhindern. Eine
zweite Gefahr für den inneren Zusammen-
halt der französischen Freimaurerei bildet
die spanische Frage

Von Moskau war strenger Befehl gekom¬
men, alle Kräfte auf diesen Punkt zusam¬
menzufassen, um ein Eingreifen Frankreichs
zugunsten der Marxisten durchzusetzen. Vor
allem die spanische Loge „Plus Ultra ' und
die italienische Emigrantenloge „L'Jtalia
Nuova' arbeiten in diesem Sinne . Einige
Mitglieder dieser Loge sind schon als Offi¬
ziere der roten Milizen,in Spanien gefallen.

Indessen haben sich 67 Logenbrüder aus dem
anderen Lager zur Gründung einer neuen
Loge „nationalen Charakters' mit Namen
„La Marseillaise' zusammengetan, die keine
kommunistischen Mitglieder ausnimmt.

Diese Enthüllungen aus der Werkstatt der
französischen Freimaurerei sind deshalb be¬
sonders interessant, weil sie die enge Zu-
sammenarbeit der Logen mit Moskau und
die Unterstützung der kommunistisch- anar-
chistischen Terrorregierung in Spanien ein¬
wandfrei beweisen. Die Behauptung, daß die
Freimaurerei Ableger und Schrittmacher
des Kommunismus ist, wird durch diese
Tatsachen einwandfrei bestätigt.

Weiser Unfreundlichkeiten
ZI. Paris , 4. November

Der italienische Protest wegen des kom¬
munistischen Ueberfalls auf Italiener in
Chambery,  bei dem zwei Beamte des ita¬
lienischen Konsulardienstes verletzt wurden,
wird von der Pariser Presse sehr unfreundlich
ausgenommen. Die französische Regierung hat
zwar in der üblichen Weise eine Unter¬
suchung zugesagt, doch erklärt der dem fran-
zöfischen Außenamt nahestehende„Petit Pari-
sien", daß der Zwischenfall von Chambery
„nur eine schwache Replik" auf die zahlrei¬
cheren und ernsteren Zwischenfälle in Italien
sei, bei denen Franzosen, darunter ein Gene¬
ral , belästigt und beleidigt worden sind.

Hingegen dürfte der französische Wunsch
der Vater der Meldung sein, daß sich Groß¬
britannien und Frankreich über eine ge¬
meinsame diplomatische Osfensive gegen Jta-
lien geeinigt hätten.

Am Srab der Ellern des Führers
Wien, 4. November.

An beiden (katholischen) Totengedenktaaen
Allerheiligen (1. November) und Allerseelen
(2. November) haben nach Berichten der
Linzer Zeitungen zahlreiche Volksgenossen
das Grab der Eltern des Führers und
Reichskanzlers, an dem Mitglieder des Bun-
des der Reichsdeutschen,n Oesterreich drei
Tage lang die Ehrenwache hielten, in einen
wahren Blumenhügel verwandelt. 1800
Reichsdeutsche, die in zwei Sonderzügen nach
Linz  a . D. gekommen waren, Pilgerten
unter Führung des reichsdeutschen Konsuls
in Linz. Kästner,  zum Grabe und legten
Blumengebinde nieder, deren Schleifen die
Namen der Städte trugcn, aus denen die
Besucher stammten. Der Kranz des Bürger¬
meisters von Berchtesgaden  trug
Schleifen mit der Inschrift: „Den Eltern un¬
seres Führers — vom Berchtesgadener
Landl".

Wirtschaftliche Wochenschau
Zum Wochenbeginn, der mit dem Monats-

beginn zusammenfiel, eröffnete derAktien-
öu überwiegend niedrigeren und

spater abbröckelnden Kursen. Auch im Ver¬
lauf der Woche blieb das Geschäft recht
ruhig . Aufträge der Kundschaft gingen nur
m geringem Maße ein. Kleine Nachfrage
führte auf Teilgebieten zu Befestigungen, die
vereinzelt etwas stärker waren, während im
allgemeinen sich die Veränderungen in engen
Grenzen hielten. Bemerkenswert war be¬
sonders die schwache Verfassung der Aus-
landswerte. Der Rentenmarkt hatte in der
Hauptsache ruhiges Aussehen. Sehr beschei-
den waren die Umsätze wieder am Psand-
briefmarkt.

Nach Ueberwindung des Ultimo zeigte der
Geldmarkt  immer noch eine gewisse An¬
spannung. Die Rückflüsse erfaßten recht
zögernd. Es bestand immer noch lebhafte
Nachfrage nach Anlagewerten aller Art, auch
nach Solawechseln der Golddiskontbank.
Man erwartet , daß der vor dem Ultimo auf
3 Proz. erhöhte Privatdiskontsatz demnächst
wieder ermäßigt wird. Infolge der erheb-
lrchen Kaufneigung für Anlagewerte war
Tagesgeld verhältnismäßig knapp. Der Aus-
weis der Reichsbam zum Monatsende zeigt
mit einer Zunahme der Gesamtanlagen der
Bank um S53.9 Millionen auf 6545,4 Mil-
lionen RM. eine durchaus normale Entwick¬
lung. Im Vormonat war die Ultimobean¬
spruchung in Anbetracht des Ouartalschlus-
ses mit 645,3 Millionen RM. erheblich höher.

Das Getreideangebot  blieb ziem¬
lich klein, doch machen sich die ersten An¬
zeichen einer Belebung, die allgemein für die
erste Hälfte des November erwartet wird,
bemerkbar. In Weizenmehl war das Geschäft
lebhaft. Auch Roggenmehl war genügend
aus den Lagerbeständen und den laufenden
Eingängen angeboten. Futtermittel für den
Herbst- und Winterbedars sind allgemein
recht begehrt.

Die G r o ß h a n d e l s i n d e x zi f f e r
war mit 104,2 gegenüber der Vorwoche
(104,1) wenig verändert . An den Märkten
für industrielle Rohstoffe und Halbwaren
lagen die Preise für Kupfer, Zink etwas
"öher, während die Zinnpreise nachgegeben

aben In der Gruppe Textilien waren
reise'rhöhungen für Baumwollgarne, Roh-

eide und Jute durch einen Rückgang der
anfpreise ausgeglichen. Die Preise für

Oberleder haben zum Teil angezogen. Der
zweite Vierjahresplan , der jetzt in Gang
kommt, hat die Sicherung des deutschen
Lebens zum Inhalt . Mit eigener Kraft wer¬
den wir weiter schreiten zur Nahrungs - und
Nohstosfreiheit.

Die Schlachtvieh markte  hatten
u. a. erhöhte Großviehauftriebe zu verzeich¬
nen. Preisveränderungen traten kaum ein.
Schweine waren bei der üblichen Zuteilung
völlig ausverkauft.

Un den süddeutschen Rund Holz¬
märkten  hat die Verkaussmengem Fich.
ten und Tannen zugenommen. Die Preise
sind unverändert fest. Die Nachfrage ist rege,
namentlich seitens des Baumarktes.

Die Aepfel. und Mnenernte 1936
Nach den endgültigen Ernteermittlungen

des Statistischen Reichsamtes bleiben die
Ernteerträgnisse für Aepfel und Birnen im
Jahre 1936, besonders bei Aepfeln. erheblich
hinter den Ernteerträgen des Vorjahres zu¬
rück. Der durchschnittliche Ertrag ie Obst-
bäum im Deutschen Reich betrug für die
Aepfel insgesamt 11,0 Kg. (Vorjahr 16,5).
für Hoch, und Halbstämme wurden 11,5 Kg.,
für Niederstämme 7,7 Kg. und für Spalier¬
bäume 4,4 Kg. als Durchschnittsbaumertrag
ermittelt. Der Durchschmttsertrag je Birn¬
baum im Reichsgebiet stellte sich auf 18,1
(19,0) Kg. Die durchschnittlichen Erträge
an Birnen wurden bei Hoch- und Halbstäm¬
men mit 19,6, bei Niederstämmen mit 13,0
und bei Spalierbäumen mit 7,3 Kg. festge¬
stellt. Gütemäßig waren von der gesamten
Aepfelernte 3?-,6 Prozent als gut, dagegen
36.3 Prozent und 31.1 Prozent als mitte!
bzw. gering zu bezeichnen. Etwas besser war
der Güteausfall der Birnenernte. Die An-
teile betrugen hier 44,5 Prozent für gutes
Obst, 35,0 Prozent und 21,5 Prozent für
Obst mittlerer bzw. geringer Güte.

Spender- unbrkalim
Nachahmenswerte Opserbereitschaft

fürs WHW.
Wiederholt wurden dem Winterhilfswerk

Geldbeträge zugesandt ohne Angabe des Ab-
sendernamens.

Zuletzt gingen bei der WHW.-OrtsgruPPen-
sührung Wilhelma Stuttgart am 22. Oktober
1936 100 RM . im verschlossenen
Briefumschlagein  ohne Anhaltspunkte
über die opfernde Person. Auch die WHW.«
Ortsgruppensührung Geroksruhe in Stutt<
gart meldet die Ueberweisung von 10 0 N M.
von unbekanntem Spender.  Ein,
Ausländer stiftete 100  RM . unter
der ausdrücklichen Voraussetzung, von der
Veröffentlichungseines Namens Abstand zu,
nehmen. Weitere Volksgenossen verzichten
darauf , in der Opferliste genannt zu werden,^
Ihre Leistungen sollen keinesfalls an die
große Glocke gehängt werden. Diese edlen
Spender handeln aus freiwillige^
Opserbereitschaft,  aus Gemeinschafts¬
sinn, aus Sozialismus der Tat . Sie gebenj
ein leuchtendes Beispiel, das der Nach¬
ahmung würdig ist. ' '



Kuttrrreller Kun-blick
„Dis vier Gesellen"
' Wir haben noch selten ein so köstliches Lust¬
spiel erlebt, wie diese „Vier Gesellen von
Kochen Huth, die am Dienstag nn Kiemen
Haus der Württ . Staatstheater chre Erst¬
aufführung erlebten. Jochen Huth zeichnet
darin mit viel Liebe und Humor vier Mädchen-
gestalten aus unserer Zeit, vier tapfere,
lebendige Kerlchen, die zusammen eme
Gebrauchsgraphikerfirma aufgemacht haben
und sich schlecht und recht durchschlagen, bis
der Trieb des Herzens mächtiger wird, als chr
geschäftlicher Amazonenehrgeiz und die Frrma
am ersten Jahrestag zugleich fröhlich rm Glua
der vier Gesellen begraben wird. Reich rm
Inhalt , humorvoll und flüssig in der Form,
beweist dieses Stück, daß man auch Lustspiele
schreiben kann ohne billige Zugeständnisse und
seichten Bluff. So herzlich wurde noch selten
gelacht.
Herbert Albert als Gastdirigent

Im dritten Symphoniekonzert des württ.
Staatstheaterorchesters stellte sich Herbert
Albert (Baden -Baden) als Anwärter auf
den Posten des Generalmusikdirektors vor. Die
Vortragsfolge umfaßte Werke von Cherubini
und Tschaikowsky. Udo Dämmert (Mün¬
chen) setzte sich für die deutsche Uraufführung
des nachgelassenen Klavierkonzerts in Ls-äur
von Tschaikowsky ein. Mit desselben Meisters
Vierter Symphonie k-moll konnte Herbert
Albert als Orchesterleiter einen durch¬
schlagenden Erfolg erzielen.
Gebrau chsgeräte - AuZ st ellung

Unter dem Leitwort„Schlichte Gebrauchs¬
geräte der Vergangenheit" hat die Abteilung
Sammlungen des Landesgewerbemuseums
Stuttgart in der König-Karl-Halle eine Aus¬
stellung ausgebaut, die darstellt, daß auch
das moderne Gebrauchsgerät in keiner Weise
kulturlos und traditionSlos ist. Wer in dieser
Ausstellung diese formvollendeten und form¬
sicheren Gegenstände des täglichen Ge¬
brauchs — Krüge, Teller, Gläser, Bestecke,
Kannen aus den verschiedensten Werk¬
stoffen— sieht, der muß erkennen, daß wir
auf dem richtigen Wege sind, indem wir,
ußend auf der handwerklichen Kultur un-
erer Vorfahren, auch die Gegenstände des
äglichen Lebens im Geiste deutscher Kultur¬

gesinnung formen.
Uraufführung in Heilbronn

Die dramatische Ballade von Georg Basner
„Vergessenes Heer", die die Intendanz des
Stadttheaters Heilbronn zur alleinigen Urauf¬
führung erwarb, wird am 9. November in der
Inszenierung des Intendanten .Bartels
herauskommen. ,

Briefe eines Königs ' " " "
Eine lang erwartete Dokumentensamm¬

lung von historischer Bedeutung wird in
Kürze erscheinen. Vom Hause Wahnfried
wird noch vor Ablauf dieses Jahres der ge¬
samte, unveränderte und ungekürzte Brief-
Wechsel zwischen Richard Wagner und
König Ludwig  II . der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht werden. Das aus vier
Bänden bestehende Werk enthält größten¬
teils bisher unveröffentlichteDokumente, die
viele Züge in Wagners Schaffen aufhellen
werden und zugleich die enge künstlerische
Freundschaft beider durch neue wertvolle
Zeugnisse belegen. Die Herausgeber sind
Frau Winifried Wagner und der Wittels¬
bacher Ausgleichsfonds. Die Bearbeitung ist
durch den Wagner-Forscher Dr. Strobel,
Bayreuth, erfolgt.
Deutscher Tanz im Ausland

Die Günther - Schule  in München, die
auch in Stuttgart bestens bekannt ist, wird
demnächst eine größere Auslandsreise antreten
und in der Tschechoslowakei, in Holland, Bel-
gien und Skandinavien Tanz-Gastspiele geben.
Dieser Kunstreise kommt besondere Bedeutung
zu, da gerade die Darbietungen der Günther-
Schule, die auf den Deutschen Tanzfestspielen
uer letzten Jahre große Erfolge erringen konnte,
em hervorragendes Beispiel des neuen deut-
schen Kunsttanzes sind. —

Gerhard Schumann  las im Rahn
der Buchwoche in Hamburg, Solinc
Wuppertal , Duisburg und Karlsruhe c
seinem Werk, lieber den Dichterabend
Hamburg schreibt das „Hamburger Fremd
m/E. ', :Aie Hörer, die den großen Saal
Patriotischen Gebäudes bei dieser .Fei
stunde bis auf den letzten Platz besetzth
ten, folgten dem Dichter, im Innersten ,
gesprochen und erregt, offensichtlich I
lebendiger Aufgeschlossenheit und spende
Beifall ^ dankerfüllten Herzen stürmist

Auch der zweite Abend des Gastspiels
Dresdener Staatsoper hat sich mit der A
sührung von „Tristan und Isolde " un
der Stabführung von Karl Böhm zu ein
vollen Erfolg gestaltet. Die Riesenoper
Covent Garden war wieder bis auf den b
ten Platz gefüllt, und immer wieder riß
die großen Leistungen dieses unübertrc
lrchen Ensembles die Zuhörer zu wahren S
geisterungsstürmen hin.

Schönste Erholung nach des Tages Ar¬
beit ist für mich das Buch; die Bücher
sind meine besten Freunde.

VON ülomlrorg.

Gute Zeemide in der Familie
Gegenwärtig wird für die deutsche Presse

und für gute Bücher geworben. Das ist recht
begrüßenswert und findet im Volk Beachtung,
handelt es sich doch um liebe Freunde, diern
jeder deutschen Familie Heimatrecht besitzen
sollen. Buch und Zeitung sollten nirgends
fehleii, denn sie erfüllen eine höchst bedeu¬
tungsvolle Aufgabe. Das Buch schenkt uns
Stunden der Freude und Muse, es laßt uns
Anteil nehmen an der künstlerischen Schau
unserer Schriftsteller, Dichter, der großen
Maler und Komponisten, macht uns vertraut
mit großen Männern der Staatsführung , der
Politik, der Wissenschaft und Technik, es ver¬
mittelt uns einen lehrreichen Einblick in
Dinge, die wir nie kennen lernen würden.

Da sitzt im Lehnstuhl ein gebeugtes Müt-
terlein. Ihre 80 Jahre hat es hinter sich,
viel erlebt, Sorgen und Freuden kennen ge¬
lernt . In den abgearbeiteten Händen hält es
ein Buch, vielleicht auch einen Kalender. So
alt das Mütterlein ist, das Buch gehört zu
den guten Hausfreunden. Mit dem Buch in
den Händen verbringt es viele stille Stunden,
die sonst öde, leer und langweilig wären.
Wenn am Sonntag die Heimatglockenfeier¬
lich durch das Städtchen oder durch das
Schwarzwalddorf klingen, das Mütterlein im
Lehnstuhl fühlt den Hauch des Herrgottstages
wie wir. Aber die Füße sind durch den be¬
schwerlichen Lebenspfad, den es bereits ge¬
gangen ist, müde geworden. Es kann nicht
hinaus , um draußen in der Natur den Sonn¬
tagsfrieden zu schauen. Das gute Buch ist
ihr dafür ein vollwertiger Ersatz. Darin steht
auch viel Schönes vom Sonntag , vom Leben
der Menschen, von Leid und Freud, guten und
schicksalsschweren Zeiten. So soll es sein
und bleiben. „Sage mir , mit wem du um¬
gehst und ich sage dir, wer du bist".

Die Zeitung  ist ebenso wie das Buch
ein treuer Freund und Berater . Sie kommt
ins Haus des Bauern , des Schwarzwälder
Holzmachers, der Häuslerin , wie in den Pa¬
last der Reichen. Wo sie hinkommt, weiß man
sie zu schätzen. Tag für Tag, im Winter und
im Sommer , ob der Himmel lacht oder weint.

die Zeitung kommt und breitet frische Neuig¬
keiten, neuen Unterhaltungsstoff vor ihrer
Leserfamilie aus . Jener Schwarzwälder hat
deshalb auch recht, wenn er feinen Freunden
und Bekannten den guten Rat gibt, lieber mal
auf irgendetwas zu verzichten, aber die Zei-
tmrg im Haus lasten. Auf einen Nenner
gebracht: sie gehört zu den Hausfreunden , die
mau einfach braucht. Wer schon den Versuch
gemacht hat, ohne Zeitung zu sein, weiß, wie
„spanisch" einem dieser Zustand vorkommt. Es
fehlt einfach einer, mit dem man sich verstand,
der einem dies und jenes sagte, auf Dinge
aufmerksam machte, die man sonst übergangen
hätte. Ja , ohne Zeitung ist und bleibt man
ein halber Mensch, weiß man so wenig wie
Herr Hase, von dem vor kurzem öfters die
Rede war. Dabei hat die Zeitung den Vor¬
zug, daß man sie lesen kann, wenn es einem
paßt und man sie brav auf den Tisch legen
darf, wenn nun mal gerade darin etwas steht,
was nicht ganz dem eigenen Denkvermögen
entspricht.

Da haben wir uns die Mühe genommen
und mit Beziehern aus unserer weitverzweig¬
ten Leserfamilie gesprochen. Der „Enz-
täler"  besitzt viele gute Freunde. Darunter
solche, die mit ihm seit 30, 40, 50, ja sogar seit
60 Jahren Freundschaft halten. So etwas
läßt sich vernehmen, ist für Heimatblatt und
Leser ein gutes Zeichen gegenseitigen Ver¬
ständnisses. Und Verständnis zwischen Zeitung
und Leserfamilie ist eine wichtige Voraus¬
setzung, daraus wird dann von selbst die gute
unzerstörbare Freundschaft, ein Treuverhält¬
nis, das gute und schlechte Zeiten überdauert.

Volksgenoste, rechne dein Heimat¬
blatt  zu den guten Hausfreunden . Jetzt
kommt der Winter mit den langen Abenden.
Da ist dir der „Enztäler " ein unterhaltsamer
Gesellschafter. Er erzählt dir von Weltereig-
nisten aller Art , berichtet von Geschehnissen
in der Heimat, bringt Kunde von Freude und
Leid, macht aufmerksam auf amtliche Erlasse,
schärft deinen Sinn für günstige Einkäufe
usw. — Komm, greif zu!

See Pforzheimer Devisen-Vrozetz
, Im Pforzheimer Devisenprozeß wurde am

Dienstag vormittag in die Vernehmung der
Angeklagten eingetreten, nachdem vorher zwei
Beweisanträge der Verteidigung abgelehnt
worden waren, die dahin gingen, einen Wcrt-
choftssachverständigen in der Person des
Syndikus der Handelskammer Idar beizu¬
ziehen, zum andern den Sachverständigen der
Devisenstelle in Karlsruhe abzulehnen. Der
Prozeß wird die Sensationsgiertgen enttäu¬
schen, denn er beleuchtet die Schwierigkeitm
in der Devisengesetzgebung für den Pforzhei¬
mer Export im besonderen und stellt bisher
fest, daß manche Unklarheiten die Anklage
herbeigeführt haben. Es kommt aber auch
zum Ausdruck, Latz die Beschuldigten dem
Staate weit über 100 000 RM . in Devisen her¬
eingebracht haben. Es ist heute schwer, ein
klares Bild über die einzelnen Vorgänge, wie
sie zur Anklage stehen, zu geben. Man muß
erst einmal den ganzen Komplex der Beschul¬
digungen abwarten, erst dann und, sobald die
Beweisaufnahme beendet ist, wird man in all
die Dinge hineinsehen können. Die Angeklag¬
ten geben zu, formell gefehlt zu haben, nach
der wirtschaftlichen Seite hin machen sie ihre
Einwendungen. Den Vorsatz der Tat bestrei¬
ten sie. Genaue Summen können heute auch
nicht genannt werden, weil sich das Bild an¬
dauernd verschiebt.

Der Prozeß nahm am gestrigen Mittwoch
seinen Fortgang . Ter Angeklagte Blink ist im
Jahre 1019 bei der Firma Julius Brill in
Pforzheim eingetreten. 1926 wurde er bei die¬
ser Firma Prokurist und im Jahre 1935 als
Teilhaber mit einem Einlagekapital von 20000
RM . ausgenommen. Seine Tätigkeit erstreckte
sich seit Jahren auf die Durchführung der im
Pforzheimer Betrieb mit in- und ausländi¬
schen Kunden und Lieferanten vorkommenden
Geschäfte und den seit dem Inkrafttreten der
Devisenbestimmungen mit der Devisenstelle
beim Landesfinanzamt Karlsruhe erforder¬
lichen geschäftlichen Verkehr, jeweils im Be¬
nehmen mit dem Geschäftsinhaber bzw. Teil¬
haber.

Der Angeklagte Artur Brill hat 1924 von
dessen Vater die Edelsteinschlciferei in Herr¬
stein übernommen. Das Geschäft hat er 1927
nach Idar verlegt. Zwischen der Firma Jul.
Brill , Pforzheim-Idar und der Firma Rich.
Brill in London hat ein reger Geschäfts- und
Zahlungsverkehr stattgefunden, der devisen¬
rechtlich teils genehmigt, teils nicht genehmigt
war. Diese Fälle sind Gegenstand der An¬
klage.

Von den weit über hundert Allklagepunkten
sind in den zwei Verhandlniigstagen eine
ganze Reihe geklärt worden. Die Angeklagten
wendeten ein, daß die ungenehmigt gekauften
und verrcchneten Waren für die Pforzheimer
Industrie Lebensnotwedigkeiten und für die
Beschäftigung von Arbeitern erforderlich ge¬
wesen seien. Dagegen sagt die Anklage, daß
die Beschuldigten nicht lediglich gemeinnützige.
Wildern weitgehend eigene Interessen verfolgt
hatten. Auffallend sei, daß der Bruder des

Angeschuldigten Richard Brill zu einer Zeit
ins Ausland gegangen sei, als die Devisenbe¬
stimmungen für die Pforzheimer Industrie
eine Erschwerung der Geschäftsabwicklung mit
den ausländischen Kunden gebracht hätten.
Die Tatsache, daß eine große Zahl solcher Ge¬
schäfte über London abgewickelt worden seien,
bestärke den Verdacht, daß die Uebersiedlung
mit dem Zweck der Umgehung der Devisen¬
bestimmungen erfolgt sei.

Die Vernehmung der Angeklagten zu den
einzelnen Punkten nehmen einen breiten
Raum ein, weil die Angeschuldigten bis ins
Einzelne gehende Einwendungen machen. Das
Bild der Anklage hat sich bisher immer ver¬
schoben, sodaß dem Vorsitzenden immer wieder
nur die Antwort übrig blieb: Das Gericht
wird sich seine Meinung bilden! Richard Brill
hat in der Zeit von 1932 bis 1935 sich hohe
Beträge in ausländischer Währung nach Lon¬
don überweisen lassen, so im Fall 1 der An¬
klage 8486 Mk., im Fall 3 aus dein Erlös in
der Schweiz eingezogener Warenforderungen
in ausländischer Währung 2061.60 Mk., des¬
gleichen 1250— RM . Die Angeklagten haben
Provisionsforderungen in schweizerischer
Währung in Höhe von 691.60 Schweizer Frcs.
die Blink für getätigte Aufträge an R . Brill
hatte, sich nicht in bar auszahlen lasten, son¬
dern mit Warenforderungen der Fa. R.Brill
verrechnet. Durch Warenbezug von einer Fir¬
ma in Kalifornien im Werte von 614.25 RM.
hat ebenfalls Verrechnung stattgefunden.
Einer Firma in Italien ist ein Wechsel über
600 Schw. Frcs . Lurch ein Schweizer Bank¬
konto eingelöst worden. Ueberwiesen wurden
wiederm R . Brill in London zur Bezahlung
von Warenschulden aus Schweizer Guthaben
2781.50 RM . Es sind ferner der Londoner
Firma Waren im Gesamtbetrag von 1975.—
RM . geliefert und die Forderung ist dann mit
einer Gegenforderung London verrechnet
worden. Einer Firma in Japan sind Waren
im Betrage von rund 8000 RM . geliefert, der
Kaufpreis aber nicht in bar ausbezahlt wor¬
den, sondern mit Gegenforderungen der
Japaner Firma aus Lieferung von Japan¬
perlen verrechnet. Dasselbe Manöver wurde

Vaake » .
Sieben Sie stets tag Back¬
pulver mit tem Mehl(oter
Mehl und„Gustin") turch.

Ele erreichen tamit
außer guter Auflocke¬
rung tes Mehl»

„Backin" - Gemisches
unt tadelloser Neinheit tes
Mehle« die so wichtige,

^gleichmäßigeVerteilung der Triebkraft lm Teig. 2as Trieb-
Mittel für Ihr Gebäck ist das altbewährte

Dr. Oetker- Vackpvlver„Vackin"!

AMAEIW-Nachtlchre«

Ortsgruppe Neuenbürg. Zu einer kurzen
Besprechung über die Feier des 9. November
werden die Führer von SA , SAR , NSKK,
HI mit Spielmannszugführer , NSKOV und
Kriegerkameradschaft auf heute abend 18.15
Uhr ins Geschäftszimmer der Ortsgruppe ein¬
geladen.

mit
deiweotbi »vrx »i»i, «t oaeo

Deutsche Arbeitsfront . An alle Betriebs¬
walter der DAF ! Wo bleiben die Meldungen
bezüglich des Gemeinschaftsbuches? Bitte so¬
fort  erledigen.

Der Kreisobmann der DAF.
Deutsche Arbeitsfront, Ortswaltung Her-

renalb. Es wird nochmals auf die am Don¬
nerstag den 5. 11. 36, 20^ Uhr, im Hotel
„Germania", Herrenalb stattfindende Mit-
glieder-Pflichtversammlung hingewiesen. Es
spricht Pg . Breig von der Gaubetriebsge-
meinschaft „Bau ", Stuttgart . Zu erscheinen
haben alle Mitglieder, Block- und Zellen¬
walter. Der stellv. Ortsobmann.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Morgen
nachmittag 2—3 Uhr Bücherausgabe im Heim
für Mitglieder und Spanien -Deutsche.

NS -Frauenschaft Ortsgruppe Schömberg.
Hierdurch mache ich auf .den am Freitag den
6. Nov., abends 20 Uhr, im „Löwen" statt¬
findenden Vortrag der Gauabteilungsleiterin
für Volkswirtschaft — Hauswirtschaft Frau
Klenk-Stutgart aufmerksam. Für Frauen¬
schaftsmitglieder Pflicht. Alle deutschen
Frauen und Mädchen sind herzlich eingeladen.

Die Ortsamtsleiterin.
NS -Frauenschaft Dobel. Donnerstag den

5. November, 20 Uhr, Pflichtabend. Vollzäh¬
liges Erscheinen unbedingt notwendig.

„Ar«N 6ur«ti Mrsukls" I1«M mit: I

Veranstaltungen im Monat November im
Kreis Neuenbürg:

5. Nov.: Märchenabend Frl . Maria Fischer
in Waldrennach.

6. Nov.: Märchenabend Frl . Maria Fischer
in Grunbach.

7. Nov.: Märchenabend Frl . Maria Fischer
in Salmbach.

8. Nov.: Konzert der Lantensängerin Frl.
Else Wagner in Neuenbürg.

9. Nov.: Konzert der Lautensängerin Frl.
Else Wagner in Calmbach.

In folgenden Orten finden jeweils Mär¬
chen-Abende von Frl . Maria Fischer statt:
14. Nov. Schwann; 15. Nov. Conweiler; 16.
November Feldrennach; 17. Nov. Neuenbürg;
19. Nov. Birkenfeld; 20. Nov. Dobel; 21. Nov.
Herrenalb; 23. Nov. Höfen; 24. Nov. Calm¬
bach; 25. Nov. WildLad.

unternommen bei einem Kaufmann in Kreuz¬
ungen, der Waren im Werte von 65.13 RM.
erhalten hatte. Die Verhandlungen gehen
weiter. Mit einem Urteil ist voraussichtlich in
dieser Woche nicht zu rechnen.

Der Einzelrichter

befaßte sich gestern mit einem rückfälligen Be¬
trüger , der mit 40 Vorstrafen viele Jahre im
Zuchthaus und Gefängnis zugebracht hat. Die
schwersten Strafen haben ihn wegen schweren
Raubs getroffen, daneben stehen Diebstähle
und Betrügereien mannigfacher Art . Diesmal
hat sich der 63 Jahre alte ledige Josef Rein¬
hardt, zuletzt in Niefern wohnhaft, mit „Klei¬
nigkeiten" abgegeben. Einer Logisfrau soll er
für rückständige Miete ganze 2 Mark 60 Pfg .,
einem Kantinenwirt 6 Mk. 19 Pfg . schuldig
geblieben sein. Arbeitswillig ist der Mann
gewesen, doch verlor er infolge seiner bekannt
gewordenen schweren Vorstrafen die Arbeits¬
stelle. Um eine neue Betätigung zu erlange»,
fuhr R. nach Waldshut und machte von dort
gleich einen kleinen Abstecher über die Schwei¬
zer Grenze nach seiner Heimat. Unterwegs
ist er aber erwischt worden. Beim Schub über
die Grenze nahm er ein Fahrrad mit und ver¬
klapste es für 8 Mark. Dieses Fahrrad hat er
aber nicht gestohlen, sondern es ist ihm vom
Grenzwächter aufgenötigt worden, damit er
schneller zur Grenzwache komme. Wie es Vor¬
kommen konnte, daß R. das Fahrrad mitneh¬
men konnte, ist unerfindlich. Von der Anklage
des Betrugs in zwei Fällen wurde der An¬
geklagte freigesprochen, weil ihm der Nachweis
über die Betrugsabstcht nicht geliefert werden
konnte. Dagegen nahm ihn der Einzelrichter
wegen Unterschlagung und wegen Paßver¬
gehens in eine Gefängnisstrafe von 5 Wochen
unter Anrechnung von 3 Wochen erlittener
Untersuchungshaft.

Lösung Irlsncks von LroÜbrltsonIen?
Auf dem Parteitag der führenden irische»

Part ' ! Fianna Feil erklärte der irische
Ministerpräsident dr Volera,  dasi er m
Bälde den neuen V:::füssu::e.2e'.-twurf vorlegen
werde, nach dessen Annahme Irland von Eng¬
land eine Million Messen entfernt sei» wird.



Vor dem schweren Futzball-
Lünderkamps gegen Ratten
Früher als erwartet , hat das Fachamt Fuß¬

ball seine Mannschaft bekanntgegeben, die den
Länderkampf gegen den Weltmeister Jta-
Neu am 15. November  im Olympischen
Stadion zu Berlin bestreiten wird . Wie viel¬
fach vermutet wurde , spielt gegen Italien die
gleiche Elf, die am 14. Oktober in Glasgow
gegen Schottland ein so hervorragendes Spiel
geliefert hat. Die Anstellung der Mannschaft
sautet:

«Ja«»! tz'i'eacrrsburg)
Münzender» Munkcrt

Mlemaunia Aachen) ll . FC. Nürnberg)
Janes Koldbrunner Sitzinger«Fort. Düff-ld.) «Ban. Münch.» «FC. Schwein). 05»

Clbern Gellesch SiMing Szeva» Urban«Beuel) «Schalke 01) «SB . W-ldS.» «beid. Schalke»
Ersatz: Buchlob«BfN. Speldorf)

Die Betrauung der „Schottenelf " mit dieser
schweren Aufgabe wurde Wohl nicht überall er¬
wartet . Man war zwar davon überzeugt, daß
das Gerippe wie in Glasgow stehen bliebe,
aber immerhin rechnete man mit der
Auswechslung einiger Spieler.
Vor allem im Sturm  hätten wir gerne den
einen oder anderen hartenDurchreißer
gesehen. Ob die aufgestellte Fünferreihe gegen
Italiens schnelle und harte Abwehr Tore zu
schießen vermag, das möchten wir stark bezwei¬
feln. Leute wie Lenz, Hohmann « . a. hätten
uns hier als Mittelstürmer wesentlich mehr
zugesagt. Immerhin hat Deutschlands Sport¬
gemeinde auch zu dieser Elf das Vertrauen , daß
sie sich würdig schlagen wird.

Elbern und Münzenberg , die in ihrer Gau¬
mannschaft stehen, sowie Goldbrunner und
Gellesch fehlen. Ueberraschend kommt die Ein-
berufung des schußgewaltigen Chemnitzer Poli-
zisten Heimchen,  der den deutschen Sturm
unführt und so Gelegenheit erhält , sich einen
Stammplatz in der deutschen Elf zu sichern. In
Köln solken spielen:

Jakob
«Sab» RegenSburg)

Dr. KlaaS Munkcrt
«Teuu. BoruMa) >1. NC. Nürnberg)

JaueS Sold Kibinger«Fort. Düffel».) «FB. Saarbr .t «Slbwelnfurt US»
Lebner SlMIn» Heimchen Szepan UrbanMngsb.» «Waldb.» «Cbemnltz» «beide Schalke 01)

Vom Fachamt Fußball wurden nun auch
die neuen Termine  für die einzelnen
Runden um den R e i chs b u n d - P o ka I be-
kanntgegeben. Danach wird die Vorrunde mit
ihren acht Paarungen am 22. November und
die Zwischenrunde am 20. Dezember ausgetra¬
gen. Am 7. Februar steigt die Vorschlußrunde,
während das Endspiel für den 28. Februar an-
gesetzt worden ist.

Hm Mittelpunkt der Winterhilfs-
spiele  des Fachamtes Fußball steht, wie im
Vorjahre , ein Kampf der deutschen Fuß-
ball Mannschaft,  die am 18. November
(Bußtag ) im Kölner Stadion  auf die
spielstarke Auswahl des Gaues Mittel-
rhein  trifft . Die Aufstellung der Mannschaft
ähnelt derjenigen, die drei Tage vorher den
Kampf gegen Italien bestreitet. Lediglich

Der letzte Spiel -Sonntag
Ergebnisse in der Kreisklaffe 2

Enzklösterle unterlag gegen Waldrennach
mit 1:7. Höfen siegte gegen Herrenalb mit
7 :4. Neusatz verlor gegen Sprollenhaus mit
0 :6. Gräfenhausen ivartete vergeblich auf sei¬
nen Partner Rotensol.

KrrtsLlaffe2
Venia Sp. Gew. u. Deel. Tore Punkte
Gräfenhausen6 6 0 0 23: 4 12: 0
Waldrennach 7 8 0 1 32: 9 12: 2
Höfen
Herrenalb
Sprollenhaus

7
6
6

5
3
3

0
0
0

2
3
3

34:15
28:24
17:16

10: 4
6 : 6
6 : 6

Enzklösterle 6 2 0 4 15:29 4 : 8
Rotensol 7 0 1 6 7 :26 1 : 13
Neusatz 7 0 1 6 4 :38 1 : 13

Zwangs-Versteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckung soll versteigert werden am

Freitag den 8. Januar 1937, nachmittags 2V- Uhr,
auf dem Rathaus i« Arnbach

das auf Markung Arnbach belegene, im Grundbuch von da. Heft 240
AbteilungI Nr. 8 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merks auf den Namen des

Wilhelm Buchter,  verw. Goldarbeiters in Arnbach
eingetragene Grundstück:

Geb. Nr. 137 mit Parz. Nr. 576/1: 7 a 93 qm Wohnhaus, Abort-
Anbau, Hofraum, Gemüsegarten und Acker

im Hinteren Feld
gemeinderätl. geschätzt am 31. Okt. 1936 zu 8300.— RM.

Der Verstetgerungsvermerk ist am 12. Oktober 1936 In das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung.  Rechte , soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auS demGrundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und . wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringstenGebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und denübrigen Rechten nachgesetzt werben.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für daS Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gl
stands tritt.

Neuenbürg, den4. November 1936.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

»egen-

o «r korrrekntMrlH«
verckSktLmsmi

beckient sieb cker in unserem Klause

hergestellten Drucksachen.

SP -Fr . Neusatz I — FC . Sprollenhaus I 0 :6
Mit einem überraschend hohen , aber ebenso

überzeugenden Sieg , der leicht noch hätte
höher ausfallcn können, wartete die 1. Elf des
FC . Sprollenhaus am vergangenen Sonntag
in Neusatz auf . Der Tabellenletzte hatte über¬
haupt nichts zu bestellen und konnte mit
seinen wenigen Vorstößen kaum einmal ge¬
fährlich werden . Im Gegensatz hierzu befand
sich der junge Sprollenhäuser Sturm in bester
Schußlaune . Er konnte bis zur Pause eine
für den Gastgeber recht schmeichelhafte 2 :0-
Mihrung erringen . Gutes Angriffsspiel und
die erfolgreiche Verwandlung von Strafstößen
ergaben in der 2. Halbzeit das Endergebnis.
— Dichter Nebel behinderte zeitweilig das
Spielgeschehen . Schiedsrichter Wicker-Wildbad
leitete sehr gut . - er.

Der kommende Sonntag
Noch immer liegen die Mannschaften in der

Tabelle dicht beieinander , es ist noch nicht mit
Sicherheit zu sagen, wie das endgültige Ge¬
sicht der Tabelle ausseheu wird . Eines scheint
festzustehen, daß Engelsbraud auch dieses Jahr
wieder auf die Meisterschaft zusteuert . So
kommt den Kämpfen des Sonntags die Be¬
deutung von Positionskämpfen zu . In der
Hauptsache gilt dies für die

Kreisklaffe 1

Wichtig ist der Ausgang des Spiels Engels¬
brand — Schwann . Ein Sieg des Gastgebers
würde bedeuten , daß Engelsbrand die Herbst¬
meisterschaft nicht mehr streitig zu machen ist.
Das nächstwichtigste Spiel für die Tabellen¬
spitze dürfte das in Ottenhausen sein, wo
Feldrennach anzutreten hat . Für die Gestal¬
tung am Tabellenende sehr wichtig sind die
Spiele Wildbad — Calmbach und Pfinzweiler
— Conweiler . Nur wenn Wildbad gewinnt,
kann es vom Tabellenende ivegkommen, ob
ausgerechnet Calmbach der Punktelieferant
sein wird ? Ndach der guten Leistung von
Pfinzweiler ist als sicher anzunehmen , daß es
über seinen Nachbar Conweiler zum Erfolg
kommen wird . Der augenblickliche Tabellen¬
zweite Neuenbürg ist spielfrei.

wird nach dem billigen und bewährten
^ ^ -Rezept gewaschen!

Über Nacht einweichen in heißer
(1 Paket auf 3 Eimer Wasser). Für Bäcker-
undMehgerwäschemiteiweißhaltigenFlecken ^
Einweichlösung nur lauwarm nehmen!

» Kochen in frischer

Winterhilfe-Spiele
Das Fachamt hat für den 18. November,

wie jedes Jahr , Winterhilfsspiele angesetzt.
Für unsere Gegend sind festgelegt:

Neuenbürg/Waldrennach gegen Engels-
brand/Gräfenhausen ; Calmbach/WildÜad ge¬
gen Enzklösterle / Höfen / Sprollenhaus;
Schwaun/Ottenhausen gegen Conweiler/Feld-
reunach/Pfinzweiler ; Herreualb gegen Neu-
satz/Rotensol.

Der1. CSV Lllm bekam Verstärkung
Einen sehr wertvollen Zuwachs sür seine

Fußballmannschaft hat jetzt der Ulmer SSV.
erhalten . Der bekannte Stürmer der Cann-
statter SpVgg . Brüstke  kam durch den
Heeresdienst nach Ulm und ist nun dem
SSV . beigetreten . In dem überaus begabten
und forschen Angriffsspieler hat der SSV.
eine neue starke Waffe bekommen. Einer der
besten Spieler der Bezirksklassenmannschaft
von Vorwärts Faurndau , der Linksaußen
Scheck , hat sich gleichfalls dem SSV . an¬
geschlossen.

vom Turnen
Vom Kreis S Nagold , Fachamt Turne«

Als Abschluß der diesjährigen erfolgreichen
turnerischen Arbeit werden am kommenden
Sonntag im Hans -Schemm -Haus in Pfalz¬
grafenweiler die Kreismeisterschaften an den
Geräten zur Austragung gebracht . Die von
Kreisfachamtsoberturnwart W . Pantle - Calw
und Kreisfachamtsmännerturnwart W. Löbe-
Wildbad groß aufgezogene Veranstaltung be¬
ginnt vormittags 8 Uhr mit einer Kampf¬
richter - und Riegenführerbesprechung . Nach
der feierlichen Flaggenhiffung nehmen die
Wettkämpfe der Turner und Turnerinnen in
allen Klassen ihren Anfang . Die Nachmittags¬
veranstaltung wird durch das Kreisfachamt
eröffnet und leitet zu den Endkämpfen um dis
Kreismeisterschafteil an den Geräten über.
Eine Feierstunde und die Siegerehrung be¬
schließen die turnerische Veranstaltung , die im
ganzen Kreisgebiet lebhaften Widerhall fin¬
det.

Loffenau.
Skffentttche

Versteigerung
am Freitag den S. November
1936, nachm. 2 Uhr, meistbietend
gegen Barzahlung:

1 Klavier(eichen braun),
1 Schreibtisch(Rolladen braun).

Zusammenkunft2 Uhr am Rat¬
haus.

Finanzamt
Vollstreckungsstelle.

Tuberkulösen-Fürsorgestelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den7. November

1S86, nachmittags von '/,3 bis 8 Uhr, auf der Charlottenhöhe bet
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberwetsung durchgeführt.

V? 2 rll k» ? IVeil »nuttnr
innilnri»

» « kvrdvr
btt«,

V. kevk 'KkiiMl 'Mki 'ei
Ink. : br. Lissinger

Verlangen 8ie sokort dluster oder unseren Vertretsrbesucb

Scdömberg - Dinkelsbükl

Koettovito -kinisMung.
>Vir deekren uns. Verwandte , breuncke und gekannte,

Schulkameraden und -Kameradinnen ru unserer am Sams¬
tag , 7. dlovemder 1936 stattkindenden

«ockreltL - ksIer
in das Oastkaus rum „Ocksen " in Schömberg kreundlictist
einruladen.

britr Klostertiuder
Dlnkelsdübl

»licke Ilieurer
Schömberg

Kirchgang 12 llkr in Scdömberg.

Das Heimatblatt sollte i«
keinem Hause fehlen!

Herreualb,  den 4. dkovember 1936.

IS » n Ir » » s u n s.
Vor unserem Scheiden aus der kleimatgemeinde ist es

uns blerrensbedürknis , kür alle Seichen lroskspeadender
Anteilnahme beim llinicheiden unserer treuen dkutter

krs«kslllillk Kräder
wärmsten Dank susrusprechea . Dank kür die trostreichen
VVorte des Herrn Oeistlicheo , den überaus reichen klumen-
sdimuck. den erbebenden Oessng des Ueichenckors und die
-sblreicke kexleltuag rur letzten kubeslätte.

In tiekem Leid:

Dit Kinder : brau Paul » vrSn «t « >, geb . Qrsber.
brau knlvn ttocb , xeb . Qräber.
Msrinnnn Hrstb « v
und die Schwiegersöhne.

Dennach
Verkaufe

kW. Zichtrind
(10 Monate alt). Abstammung
vom Genossenschaftsfarren

Karl Kull.

Für Geschäftshaus ein fleißiges,ehrliches

im Alter von 17—20 Jahren aus
sofort gesucht.

Zu erfragen in der„Enztäier"-
Geschäftsstelle.

« >I «I b , «I.

singt am » onnerstsg 6sn 5. ttovembsr
nachmittags von 3 —5 Uhr und abends von 8 —9 Uhr
im Oemeiadesaal (altes Uatbaus ) mit den brauen und
dlädchen V̂ ildbads. Daru sind alle brauen und dlädchea
herrlich eingeladen . Stsdtpkarrer Dsuber.

<isss»5«ksift
kür Volks - und Lebensversicherungen , die auch alle anderen
Versicherunxsrveige führt , bietet

srbsitssrvuiligkn llsmenu. ftsrrsn
Oelegenbeit , sich auskömmlichen V erdienst in der Werbung ru
verschallen , dliedrige Prämien und kulante Ledingungen sichern
den befolg.
Uaterstütrunx durch erfahrene bachleute wird gegeben , sodsll
evtl , bei Eignung per 1. ssnuar 1937 vertragliche Anstellung
mit Qebalt , Lewegungsgeld und Provision erkoigen kann , kis ru
diesem Zeitpunkt sofortiger Verdienst durch Vordiskontierung.
bsckleuten , die eine einwandfreie Verbring Nachweisen können
und sich verändern möchten, empfehlen wir ebenfalls Angebote
rur vertraglichen Anstellung einrureichen unter O 21428
die OeschZfksstelle dieses Llattes.

an

Eiche LlMWsen
Oese«Slt.MM
md Herde

zu erheblich herabgesetzten
Preisen bei

M.Ni«I«ng.Vioc,heim
Eisenhandlung
Schotzgatteriveg S.

ZmW-BerftcherW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag, 6. November
1S3S, vorm. 10 Uhr in Herrenalb

1 Credenz.
Zusammenkunft am Rathaus.

Am Samstag den 7. Novem¬
ber 1936,vorm. 10 Uhr In Wtldbad
Zusammenkunft am Pfandlokal:

1Sofa, 1 Staubsaug., 1Schreib¬
maschine, 1 Bertikow, 1 Hobel¬bank.
10.30 Uhr Etraubenbergstraße26

als Aufbewahrungsort(voraus¬
sichtlich bestimmt)

1 vollständiges Bett, 1 Sofa,
1 Küchenkästen, 1 Bell und
1 Säge.

Gerichtsvollzieherftelle
Wilobad.

ürLiisvors -ÄÜHVars
/S/V- .7L KN ?.4L>

V ^ einsrarten

Lpeisekarten
8ervietten
8 ervielten -I ^Lscsien

L . I^ eeft 'scsie
Lueftciruckersi



94. Jahrgang Nr . 259
Donnerstag den 5. November 1936 Der Enztäler

Lckmäöl'sc/ie Oiro«O
Wilhelm Nagel aus Eßlingen,  dem Bum

deschormeister des Schwäbischen Sängerbundes,
sind aus Anlaß seines 65. Geburtstages aus allm
Gauen Deutschlands, u. a. auch von dem Prüft-
deuten der Reichsmusikkammer, der Bundeslcituug
des Schwäbischen Sängerbundes. Innenminister
Dr. Schmid, vom Ehrenpräsidenten des Schwäbi¬
schen Sängerbundes, Oberbürgermeister Jaekle
(Heidenheim), vom Württembergischen Staats-
vrchester Glückwünsche zugegangen.

Einem Heilbronner Kaufmann wurde in Flein
aus seinem Auto bei offenstehendem Fenster ein
Mantel entwendet.  Der Täter wurde als¬
bald verfolgt und von dem Bestohlenen und seinen
Begleitern auf offener Landstraße angetrossen, wie
er zwei Mäntel übereinander anhatte.

In Freudenstadt  feiert Forstmeister Artur
Maier,  hier , in erfreulicher körperlicher und
geistiger Frische seinen 80. Geburtstag Der Jubi¬
lar ist aus Gaildorf gebürtig. Der Pflege des
heimischen Waldes und Wildes widmete sich der
tüchtige Forstmann mit Liebe und treuester Pflicht¬
erfüllung.

Massenbachhausen, OA.Brackenheim.4.Nov.
(Doppelscheuer ausgebrannt .)
Mittwoch vormittag brach aus bisher un¬
geklärter Ursache in der Toppelscheuer von
Glaser Wittmann  und Bruno Bau¬
mann  Feuer aus. Die reich gefüllten Scheu¬
nen sind vollständig ausgebrannt.

Leonberg, 4. Nov. (Verhängnisvol¬
les Spiel am Gasherd .) Am Diens¬
tag abend machte sich in einem Hause aw
Eltinger Fußweg ein zweijähriger Knabe
an einem Gasherd  zu schassen. Er öffnete
in einem unbewachten Augenblick einen
unten angebrachten Hahnen.  Als das
Ausströmen des Gases bemerkt wurde, wollte
der ältere Bruder den Hahnen schließen, im

leichen Augenblick kam es durch eine oben
rennende Flamme zur Explosion.  Der

ältere Junge erlitt dabei schwereBrand-
wunden  im Gesicht, so daß er sich sofort
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Der
Luftdruck der Explosion war so stark, daß
die Erschütterung im ganzen Hause verspürt
wurde.

Böhringen. Kr. Sulz. 4. Nov. (Schwe-
rer Brand .) Am Dienstag brach im An-
wesen des Georg Schäuble  Feuer aus.
Das alte Fachwerkhaus  brannte in
20 Minuten nieder. Der Feuerwehr, die rasch
zur Stelle war. blieb nichts anderes übrig,
als das Feuer auf seinen Herd zu beschrän-
ken und die Nachbargebäudezu schützen. Ge-
flügel und Vieh wurden gerettet, dagegen
konnte vom Mobiliar nur das wenigste den
Flammen entrissen werden. Dazu kommt noch
der Verlust der ganzen Ernte  des
Jahres. Ueber die Brandursache ist noch
nichts bekannt. Der Gebäudeschaden beträgt
etwa 7000R M.

350 Soldaten spielen für das WSW
Stuttgart, 4. November.

Wie im vergangenen Jahr veranstaltet
die Wehrmacht auch in diesem Jahre zu
Gunsten des Winterhilfswerkes Militärkon¬
zerte. Für Stuttgart sind in Aussicht ge¬
nommen4 Militär-Großkonzerte, die am 29.
und 80. Nov. 1936 in der Stadthalle durch¬
geführt werden. Es wirken dabei 10 Musik-

vzw. Lrompeier-Korps sowie4 Spielmanns¬
züge mit in einer Gesamtstärke von rund
350 Mann. Außerdem sind im Programm
noch gesangliche und sportliche Vorführun¬
gen vorgesehen. Am Sonntag, 29. November
1936, 15 Nhr. ist ein Großkonzert für die
Oesfentlichkeit, am Montag, 30. Nov. 1936.
15 Uhr ein Konzert für Schüler und am
30. Nov. 1936. 20 Uhr, wiederum ein Groß¬
konzert für die Oeffentlichkeit.

4SS5 Wohnungen —Neubauten
tn Württemberg

0 . vv. Stuttgart, 4. November
Jene Besserwisser, die glaubten, die Bau¬

tätigkeit im Deutschen Reich werde 1936
einen großen Rückschlag erleben, haben nicht
recht behalten. Nach den neuesten Feststel¬
lungen des Statist. Reichsamts haben sich im
zweiten Vierteljahr 1936 sowohl der Woh-
nungsban als auch der Bau von Nichtwohn¬
gebäuden belebt. Die Ergebnisse des ersten
Vierteljahres wurden durchweg, zum Teil
erheblich übertrofsen. Bei den Gemeinden
mit mehr als 10 000 Einwohnern, für die
ein Vergleich mit den Zahlen des ersten
Halbjahres 1935 möglich ist, waren die Fer¬
tigstellungen von Wohnungen in Wohn- ^
gebäuden um 47 v. H. höher als damals.
Da die Bauerlanbnisse beträchtlich znge-
nommen haben, ist auch mit einem weiteren
guten Fortgang der Bautätigkeit zu rechnen.

In Württemberg  wurden im ersten
Halbjahr 1936 insgesamt 12 287 Bauerlaub¬
nisse für Wohnungen in Wohn- und anderen
Gebäuden, einschlreßlich der Umbauten, er¬
teilt. Eine .zahlenmäßige Darstellung der

Bauertauonige auem gwi nur em unvoll¬
kommenes Bild; bessere Erkenntnisse werden
dagegen aus einer Gegenüberstellung der
Zahl der Vauerlaubnisse der Wohnbevölke¬
rung gewonnen. Darnach kamen in Würt¬
temberg auf 1000 der Bevölkerung 4,6 Bau¬
erlaubnisse für Wohnungen gegenüber einem
Neichsdurchschnittvon 2,9 Bauerlaubnissen
für Wohnungen.

Die Zahl der fertiggestellten Wohnungen
belies sich in Württemberg im ersten Halb¬
jahr 1936 auf 4595. Auf 1000 der Bevölke¬
rung entfielen in Württemberg1.7 fertig-
gestellte Wohnungen, gegenüber einem
Neichsdurchschnitt von 1.6.
SranmtlfArr Kampf mit Einbrechern

Sindelsingen, 4. Nov. Die Frau eines in
einer Parterrewohnung der Bahnhofstraße
wohnenden jungen Ehepaares wurde um
Mitternacht plötzlich durch ein lautes Ge¬
räusch. das aus dem Wohnzimmer kam,
wach. Als der Mann, ein Angestellter des
Daimlerwerkes, in dem Zimmer das Licht
nnknipste, sah er sich zwei Einbrechern gegen¬
über. die gerade im Begriff waren, aus dem
Büsett eine Geldkassette zu entwenden. Rasch
entschlossen stürzte sich der Wohnungs¬
inhaber, obwohl nur mit dem Nachthemd
bekleidet, auf einen der Burschen. Im selben
Augenblick zertrümnierte der andere die
Lampe. In dem sich in der Dunkelheit ent-
wickelnden Handgemenge wurde jedoch der
Wohnungsinhaberdurch den älteren der
beiden zu Boden geschlagen und auch die
ihrem Manne zu Hilfe eilende Frau erhielt
einen Schlag ins Gesicht. Inzwischen war es
dem jüngeren der frechen Diebe gelungen,
ein Fenster zu öffnen, durch das die Bur¬
schen dann entkamen.

Universalerbe gesucht!
Eia psychopathischer Betrüger w'rd für immer ausgehobea

Stuttgart , 4. November.
Mit einer Zuchthausstrafe von

zwei Jahren.  250 NM. Geldstrafe, drei
Jahren Ehrverlust und der Einweisung in
Sicherungsverwahrung  fand die
Verbrechcrlausbahn des 37jährigen ledigen
Eugen Ege von Eßlingen  vor dem
Schöffengericht ihr Ende. Ter als Psycho-
pathischer Schwindler  und Rückfall¬
betrüger gerichtsbekannte Angeklagte ragt
unter seinesgleichen durch eine besonders
große Phantastik bei der Konstruktion seiner
Lügengebäude hervor und ist deshalb als ein
besonders gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
anznsehen. Er gab sich seinen Opfern gegen¬
über mit Vorliebe als hundertprozentiger
Kriegsbeschädigter aus. der eine große Rente
beziehe oder zum mindesten zu erwarten habe.
Ferner spielte er sich als Erbe eines großen
Vermögens von rund 140 000 NM. aus, das
ihm sein Vater auf dem Totenbett gegen eid-
liche Versprechen hinterlassen habe, das ganze
Geld einem armen und ehrlichen Menschen
weiter zu vermachen, da der Erwerb des Ver¬
mögens auf Unrechte Weise unter Ausnützung
der Inflationszeit zustande gekommen sei.

Auf der Suche nach einem solchen ehr¬
lichen Manne, „sand" er dann einen A r-
beiter in B a d C a n n st a t t.  den er,
„dem Wunsch seines Vaters entsprechend",
alsbald testamentarisch zu seinem

Universalerben einsetzte,  wogegen
er dem also Beglückten den Schwur abnahm,
ihn nie zu verkästen und zeitlebens sür sein
Unterkommen zu sorgen. Schließlich kam
dem Manne die Sache aber doch verdächtig
vor. Es gelang ihm. die in Eßlingen woh¬
nenden Eltern des Angeklagten^auszuspüren,von denen er hörte, daß ihr Sohn ein un-
v er besse r l i cher S cyw l n d l er sei.
So kam er mit einem Schaden von rund
60 NM. an Darlehen und Verpslegungs-
kosteu davon. Bei einer Stuttgarter Familie
betrieb der Angeklagte den gleichen Phanta¬
stischen Schwindel, wobei er so weit ging, ein
Haus in Sillenbuch um 38 000 NM.
zu kaufen,  das der zu seiner Universal¬
erbin eingesetzten Ehefrau in der von ihm
betörten Familie gehören sollte. Da jedoch
kein Pfennig Bargeld vorhanden war, blie¬
ben die Kosten für den Kaufvertrag, die Ur¬
kundensteuer und Zechanslagen im Gesamt¬
beträge von 235 NM. an dem Hausverkäuser
hängen. Die vertrauensselige Familie hatte
mit der Verpflegung und Beherbergung des
Angeklagten sowie durch Tarlehenshingabe
einen Schaden von mindestens 70 NM.
Einem früheren Mitgefangenen schwindelte
der Angeklagte unter dem Vorwand, eine
ihm von einer Tante in England hinter-
lassene große Erbschaft antreten zu müssen,
160 NM. Darlehen ab, die dieser selber bei
Verwandten hatte zusammenborgcn müssen.

MliüM DtttMsuMl
Aalen, 4. November.

Ein schweresV er keh r s u n g l ü ck er¬
eignete sich in der Nacht zum Mittwoch beim
Schweizerhaus  aus der Straße Wasser¬
alfingen—Kellerhaus. Schreinermeister Tei¬
nin  g er aus Wasseralfingen und seine
Frau gingen auf der Straße und begegneten
einem aus Richtung Wasseralfingen kom¬
menden Lastzug. Im gleichen Augenblick kam
aus Richtung Ellwangen ein Personenkraft¬
wagen. der die beiden Fußgänger niedersuhr.
Die Frauwarsosorttot . Ter M ann
wurde schwer verletzt  ins Kranken¬
haus nach Aalen gebracht. Ter Personen¬
wagen geriet ans die linke Straßenseite, riß
ein Warnkreuz um und wurde schwer be¬
schädigt. Der Fahrer des Personenkraft¬
wagens, Tarichaufseur Scharsenecker
aus Ellwangen. wurde vorläufig in Haft ge¬
nommen.

Sie Aron!der deulkchen Arbeit
Stuttgart, 4. November.

Vor einer großen Anzahl von Mitgliedern
der Arbeitsausschüsse der DAF. Bctricds-
sührern, Betriebsobmännern und Vertrauens¬
männern sprach am Montag abend im Stadt,
gartensaal der Leiter des Büros sür Arbeits¬
ausschüsse in der DAF., Pg. Nösler,  über
„Die soziale Selbstverantwortuna". Der Red.
ner behandelte in großen Umrissen die Pro-
bleme der Sozial- und Wirtschaftspolitik,
um dann Ausbau, Sinn und Zweck der
Arbeitsausschüsse darzulegen. Diese Arbeits¬
ausschüsse haben die Ausgabe, alle sozialen
Belange innerhalb der Betriebsgemeinschast
eigenverantwortlich zu regeln, ohne die DÄK.
selbst damit zu belasten. Darin liegt auch der
Sinn der sozialen Selbstverantwortung. Im
Vertrauensrat und in den Arbeitsausschüs¬
sen und Arbeitskammern soll durch gegen¬
seitige Anregung die Verwirklichung des
nationalsozialistischenWollens erstehen. Hier
sollen sich, und das ist das Wesentliche.
Sozialpolitik und Wirtschaftspolitik zur
Arbeitspolitik vereinigen. Dabei liegt die
Führung der Selbstverantwortungsorgane
bei der Deutschen Arbeitsfront, denn sie ist
die Vollstreckerin des Willens der Partei und
dazu besähigt, den Ausgleich zwischen den
Sonderinteresten zu finden und durchzusetzen.
In den Ausschüssen selbst soll nach Ansicht
des Redners aus Gefühl und Praxis eine
freie Aussprache stattsinden, wie in ihnen
auch Betriebsführer und Gefolgschaftsmil.
glieder in gleicher Anzahl vertreten sein
sollen. Soziale Selbstverantwortung und die
daraus sich ergebende Arbeitseinheit gewähr»
leistet allein den sozialen Frieden und damit
die Voraussetzung für das Gelingen des
Vierjahresplanes, für den der Führer be¬
sondere Leistungen befohlen hat. Jeder Ein-
zelne dient mit seiner Leistung und alle zu-
sammen dienen der Verwirklichung des sozia-
len Problems. Arbeitsfront rst, so schloß
Pg. Rösler unter dem Beifall der Teil¬
nehmer, Front der deutschen Arbeit. Diese
Front heißt: Ein Volk, ern Entschluß, ein
Ziel, eine Tat: Deutschland!
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Es ist das Ausschreiben über die Gründung einiger
projektierter Kleinbauernsiedlungen, darunter auch einer
Siedlung im Bruch. Peter blättert in dem Kram herum,
stutzt — es sind noch zwei Wochen bis zum Schlußtermin
für die Einsendungen.

Bloh noch zwei Wochen.
„Darf ich mir die Sachen mit nach Hause nehmen?"

fragt Peter.
„Selbstverständlich. Aber, wie gesagt, ich Hab' kein

Interesse daran, auch nicht die Zeit dafür. Wir haben ja
genug größere Projekte. Und Sie werden ja mit Ihrem
netten Auftrag sür Herrn von Simson auch vorläufig
privatim zu tun haben. Ein guter Anfang."

Peter fühlt eine feine, merkwürdige Aufregung in sich,
als er an diesem Abend allein zu Hause sitzt, über die
Geländepläne der projektierten Siedlung gebeugt. Ach, wie
genau kennt er diese Gegend dort. Es ist wirklich ein recht
sonderbarer Zufall.

Ganz genau hat er die Gegend im Kopf.
Da steht der Zeichentisch am Fenster. Papier liegt da

immer bereit. Bleistifte, Zirkel, Tabellen, Berechnungen.
Er schiebt den ersten Entwurf für das von Simson

bestellte Landhaus beiseite. Die Sache steht schon so einiger¬
maßen. Sie interessiert ihn kaum noch.

Aber das Neue. Diese Siedlung für die kleinen Leute
da draußen im Bruch. Es müssen Helle, frohe Häuser sein,
trotz der beschränkten Mittel, die dafür ausgesetzt sind. Es
muß ein richtiges Bruchsdorf werden — nichts Grelles und
Buntes, der herben Landschaft angepaßt, und dennoch
etwas, was über die zweckmäßige Schlichtheit hinaus auch
das Auge erfreut.

Für jemanden, der dieses Land nicht kennt, nicht so
einfach. Aber er, er kennt es doch, wie?

Nun ja. Herrn von Harich wird eine solche Kleinleute¬
siedlung nicht groß interessieren, zumal nachher die Leute
alles selbst bauen müssen und die Aufsicht darüber kein hohes
Honorar zuläßt. Er überläßt das schon gerne dem jungen
Architekten.

Peter lächelt vor sich hin.
Der Zeichenstift zieht Linien über das Papier.
Für fünfzig arme Teufel mit ihren Familien soll ein

Dorf entstehen, das ihnen Heimat und Zukunft bedeuten soll.
Peter Himmelreich legt einige Augenblicke den Bleistift

hin und guckt gegen die Wand. Vielleicht sieht er durch
diese Wand hindurch. Und mit einem gutmütigen, fast
schalkhaften Ausdruck im Gesicht sagt er leise zu sich selber:

„Es soll einmal ein sehr schönes Dorf werden."
Nur die Abende hat er dafür übrig, denn tagsüber muß

er bei Harich sein. Und zwischendurch ist auch noch das
Projekt für Simson unter Dach und Fach zu bringen und
mit den Handwerkern und Lieferanten schon alles für den
Bau vorzubereiten.

Er schuftet die Nächte hindurch.
Es geht tüchtig vorwärts . Manchmal macht er ein

bißchen schlapp, aber dann fällt es ihm ein: Jeder an seinem
Platz!

Durchhalten, um dieses neue deutsche Dorf ringen und
das Projekt bezwingen! So wie der Simson neulich durch¬
gehalten hat.

Und es wird!
Einen Tag vor dem Schlußtermin ist alles fertig. Es

ist ein schöner Packen Papier , der da an den Prüfungsaus¬
schuß gehen soll. Nur das Kennwort fehlt noch, das jeder
Bewerber seinem Entwurf beifügen soll-

Peter überlegt eine kurze Weile.
Wie hatte Freund Rübesam einmal ihn und sich selbst

genannt?
Richtig: Sperlinge Gottes.

Nun, fünfzig Siedler, die da im Bruch Land kultivieren
sollten, waren ja auch nichts anderes als arme Spatzen,
Nahrung suchende Sperlinge.

Da hat er das richtige Wort gefunden.
Sperlingsruh!
Er schreibt es als Kennwort hin. Vielleicht wird es

einmal der Name der Siedlung.
Aber wieviel Entwürfe werden wohl bei so einem Aus¬

schreiben eingeschickt? Peter Himmelreich lacht leise auf.
Na ja, natürlich eine ganze Menge! Aber was macht das
schon? Jedenfalls hat er vierzehn Tage lang eine schöne
Freude an einer Arbeit gehabt.

Fünfzehntes Kapitel

Fritz Nübesam steckt im Bruch und tut zwei Tage nichts
weiter als durch die Felder gehen, über die Wiesen, bis zum
Walde hin, und am Fluß herumlungern.

Er wohnt im „Krug" von Krüger. Am dritten Tage
fragt er nach dem Spätzlehaus. Den Namen, den ihm einst
Peter genannt, hat er gut im Gedächtnis.

Man sagt ihm Bescheid, und er macht sich auf den Weg.
Das Spätzlehaus! Als er davorsteht, lacht er vergnügt:

Just so hat er sich's vorgestellt. Na also!
Er lungert da eine ganze Weile herum. Kein Mensch

im Garten zu sehen. Die Fenster alle geschlossen. ,Na, bei
dem Wetter!' denkt er. Kein Hund da, keine Ziegen Anna
und Manschen, von denen ihm Peter einmal erzählt hat.
Und keine Lisel!

Und er hätte sie doch zu gern, wenn auch von weitem,
einmal gesehen.

Es vergeht noch ein Tag, an dem er ebenfalls vergeblich
um das Spätzlehaus herumstreicht. Dann fragt er die Krug¬
wirtin so beiläufig, ob denn niemand in dem kleinen Häus¬
chen wohne, das da so romantisch am Ende des Dorfes läge.

(Fortsetzung folgt.)



Mus -em HeimatgtbietAM"
Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den

Notariatspraktikanten Gustav Aüfle  in Stutt¬
gart zum Obersekretär bei der Staatsanwaltschaft
Stuttgart ernannt.

Im Bereich des LandessinanzamtsStuttgart
wurden versetzt: Zollinspektor Nastold bei dem
Hauptzollamt Stuttgart als Bezirkszollkommissar
s6> nach Hornbach(Landesfinanzamt Würzburgs;
Zollsekretär Hassner bei der Aollaussichtsstelle<8tz
Heilbronn an das Hauptzollamt Heilbronn: Zoll¬
assistent Weißhaar bei der Zollauffichtsstelle l6>
Sohland an die Zollaufsichtsstelle l8t> Riedlingen:
Zollaffistent Lins bei der Zollaufsichtsstelle<6>
Waldshut-Fahrhaus an die Zollausstchtsstelle 8t>
Zwiefalten: Zollassistent Zinner bei der Zollauf-
sichtsstelle<6> Lauterbach an die Zollaufsichts-
stelle <8t> Dörzbach: ZollastistentHartmann bei
der Zollaussichtsstelle<8t) Lengen an die Zoll¬
aufsichtsstelle<8t> Göppingen. Im Bereich der
Reichspostdirektion Stuttgart ist der Postmeister
Walz ln Wurzach aus dienstlichen Gründen und
mit seinem Einverständnis nach Weingarten
(Württ.s versetzt worden.

Von dem Bischof von Rottenburg ist die kath.
Pfarrstelle Fischbach. Dek. Tettnang, dem Kaplan
Josef Thanner in Gattnau verliehen worden.

Am SonntagM's„Splegelkohl"
Der ..Spiegelkohl", den der Spiegelschwab

am Sonntag als sein Lieblingsessen̂ den
Volksgenosten empfiehlt, schmeckt vorzüglich.

„Nrtosseln, einen KoPfWeißkraut,-
geräucherten Speck, zwei Zwiebeln, 30 Gramm
Mehl. 20 Gramm Fett. Master oder Brühe.
Salz, etwas Essig, schneide den Speck in
Würfel, dämpfe ihn mit Zwiebeln an gebe
das feingeschmttene Kraut dazu, lösche ab.
und laste das Gericht halbweich kochen. Dann

man die in Würfel geschnittenen Kartof.
sein bei. stelle aus Fett. Mehl und Wasser
ider Brühe eine Helle Tunke her, die man
an das fertige Gericht gibt und mit Salz
und Essig abschmeckt. (Einige Tomate.,scheiben
obenauf legen.)

Setzt noch Batentvein?
Auf verschiedene Anfragen wird mitaeteilt,

baß bezüglich der Verwendung des Paten¬
wein. Flaschenschildesnach dem „Fest der
deutschen Traube und des Weines 1936"
folgendes bestimmt wurde:

Die Gaststätten und Laden¬
geschäfte  sind berechtigt, bis zum 31. Dez.
1936 die vorhandenen Bestände noch mit der
Kennzeichnung..Patenwein" ausziiverkauien.
Die Weiterlieferung von Weinen mit der
Kennzeichnung„Patenwein" durch die zu-
gelassenen Weinverteiler ist jedoch mit Ab¬
lauf deS„Fest der deutschen Traube und des
WeineS 1936" ausdrücklich untersagt.

Achtung! Parteigenossen!
Diejenigen Parteigenossen, welche an den

Veranstaltungen am Sonntag den 8. Novem¬
ber und Montag den ». November 193« in
München teilnehmen wollen, haben sich un-
mittelbar mit der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude", Kreisamt Stuttgart , Rote
Straße 2 g. in Verbindung zu setzen.

Meta Diestel fingt. Eine besondere Freude
ist heute unseren Frauen und Mädchen zu¬
gedacht. Meta Diestel, die bekannte Stuttgar¬
ter Sängerin , stellt ihre Kunst in den Dienst
der Volksgemeinschaft. Aber nicht eine Kon¬
zertreise führt sie in den Schwarzwald, son¬
dern einen viel besseren Dienst will sie unse¬
ren Frauen und Mädchen tun, indem sie mit
ihnen singt und ihnen zum eigenen Singen
Lust macht. Sie weiß, wie Singen befreit und
ein frohes Herz macht. Dazu will sie ihren
Schwestern helfen. Möchten es recht viele sein,
die sich um sie scharen und mit ihr fröhlich
singen.

Der „SA -Mann ", das vorzügliche Kampf¬
blatt der SA , kann seit einigen Tagen in
Wildbad öffentlich gelesen werden. Gegenüber
dem Hotel „Deutscher Hof", an der Enzseite
der König Karl-Straße , wenige Meter von
der ,.Stürmer "-Tafcl ist eine weitere sehr
große schwarze Tafel an gutausgewählter
Stelle angebracht worden. Dort wird jede
Nummer des „TA-Manncs" angeheftet. Da
sollten alle andere, auch Nicht-SA -Angehö-
rige. regelmäßig lesen, weil es sich wahrlich
lohnt.

Ein drolliges Vorkommnis. Ein Wildbader
Einwohner hatte sich am Sonutagnachmittag
ein schönes warmes Bad zurecht gemacht. Als
cs so weit war, stieg er in die Badewanne
und — schlief ein. Nach geraumer Zeit wurde
er munter und fror zu seiner Ueberraschung.
Was war? Er lag ohne Wasser in der Wanne.
Er hatte nämlich den Abflußstöpsel nicht fest
genug eingesteckt, und als er wieder wach war,
lag er trocken in seiner gußeisernen Bade¬
wanne. Schnell ist er dann in Hemmet und
Hose gefahren, um wieder warm zu werden.
Die Schicht von den sechs Werktagen vorher
muß auch Geduld haben, bis sie beim nächsten
Bad hernntergeht.

Beratung mit den Gemeinüeräten am 3«.
Oktober 1938. Die Kinderschwester Elise Vogt,
die nunmehr seit 36 Jahren die hiesige Kin¬
derschule betreut, verläßt infolge Alters ihre
hiesige Wirkungsstätte. Neben einem Geldge¬
schenk wird ihr der Dank der Gemeinde für
ihre langjährige, treue Arbeit an den Kleinen
zum Ausdruck gebracht. Die besten Wünsche
der Gemeinde begleiten sie in ihrem Lebens¬
abend. Für die Kinderschule neu angestellt
wird eine geprüfte Kindergärtnerin , die über
sehr gute Ausbildung und reiche Erfahrung
verfügt. Die Kinder werden bei ihr in bester
Obhut sein. — Die Mobiliar -Feuerversiche¬
rung der Gemeinde geht wegen Vertragsaü-
lauf mit dem 19. Juni 1963 von der Württ.
FeuerversichermrgA G. an den Württ . Ge¬
meindeversicherungsverein a. G. Stuttgart
über.

Schon seit längerer Zeit werden mit der
Württ . Landesbühne Verhandlungen geführt
mit dem Ziel, die Bühne im Winter hierher
zu bekommen. Die Schwierigkeiten lagen bis¬
her an der Bereitstellung eines geeigneten
Raumes. Die Säle in den Gaststätten sind
wegen nicht genügender Größe der Bühnen¬
verhältnisse nicht geeignet, dagegen eignet sich
die Turnhalle nach einer kleinen Vergröße¬
rung der Bühne sehr gut. Die Hebung des
kulturellen Lebens in der Gemeinde wird
dringend gewünscht. Die 1. Vorführung findet
am 28. November ds. Js . statt. Die Ein¬
trittspreise sind mäßig, sodaß der Besuch
jedermann möglich ist. Die Landesbühne, die
übrigens eine sehr große Anzahl Gemeinden
des Landes bespielte,' bietet mit ihren sehr
guten Künstelrn nur Gutes. An die Bevölke¬
rung geht heute schon der Ruf, die Bestrebun¬
gen, das kulturelle Leben der Gemeinde zu
heben, durch regen Besuch der Aufführungen
zu unterstützen. Ein Besuch der Spiele auch
aus den Nachbarorten ist sehr erwünscht.

Nachdem nunmehr feststeht, daß in abseh¬
barer Zeit vom Reichsinnenministerium keine
Anweisungen und Richtlinien für die Neuein¬
teilung der Gemeinden zu erwarten sind, wird
nunmehr dem Antrag der Volksheilstätte
Charlottenhöhe auf Eingemeindung nach
Calmbach unter Anschluß der Thannmühle
nähergetreten.

Grundstücksschätzungen und Fürsorgcsachen
bildeten den Schluß der Beratung.

SAF -K«ndgebtina in Dsbel
Dobel, 4. Nov. Eine starkbesuchte Ver¬

sammlung der DAF fand gestern abend im
schön geschmückten„Ochsen"-Saal statt und
wurde durch Darbietungen der Musikkapelle

umrahmt. Der örtliche Obmann, Gustav
Treiber,  sprach einleitend kurze Begrüß-
uugsworte und erteilte dann Pg . Heß aus
Stuttgart das Wort. In seinen durchdachten,
leicht faßlichen Ausführungen ging der Red¬
ner davon aus, daß Deutschland immer dann
geschwächt und zu großen Taten unfähig war,
wenn Uneinigkeit herrschte. Wer die Geschichte
verfolgt, findet dies Vielfach bestätigt und
selbst der Weltkrieg und die Nachkriegszeit
lieferten hierzu einen Beitrag . Gegen diese
Krankheit hat der Führer einen mächtigen
Iall aufgebant, nämlich die deutsche Volksge¬

meinschaft. Gleich nach der Machtübernahme
im Januar 1933 sagte Adolf Hitler , daß
Großes nur erreicht werden kann, wenn das
Volk nicht in sich anfgespalten, sondern einig
und willensstark ist. Die DAF ist eine starke
tragende Säule dieser Volksgemeinschaft und
Einigkeit. Statt der 169 Gewerkschaften mit
3 Millionen Mitgliedern besteht sie heute ans
27 Millionen Mitgliedern, aus Männern der
Stirne und der Faust, nebeneinander und für
einander. In ihr Arbeitsgebiet zählen Siche¬
rung des Arbeitsplatzes, Erhaltung und För¬
derung des Arbeitsiriedens in den Betrieben,
sozialer Ausgleich, Verbesserung der Arbeits¬
verhältnisse, Freizeitgestaltung, Teilnahme an
der NSG . „Kraft durch Freude" u. g. m. Im
Rahmen des Vierjahresplans hat die DAF
wiederum bedeutungsvolle Aufgaben zu er¬
füllen: Berusssch"lnng , verbesserte Leistungs¬
steigerung. Deu^chland beschreitet nicht den
Weg einer Währungsabwertung , um sich am
Weltmarkt wettbewerbsfähig zu erhalten, es
wird seinen Platz behaupten durch Herstel¬
lung besserer Erzengniss». - So nimmt jeder
Arbeiter direkt an der Verwirklichung dieses
großen Planes teil. Und wenn dieser große
Plan in die Tat umgesetzt ist, dann sind da¬
mit auch andere Aufgaben verwirklicht. Mit
der Aufforderung, das durch den Führer in
die DAF , in das deutle Volk gesetzte Ver¬
trauen mit freudiger Mitarbeit und uner¬
schütterlicher Treu » zu ihm und seinem Werk
zu danken, schloß Pg . H°ß seine Rede. Der
Kreisobmann der DAF, Pg . Treutle,  un¬
terstrich das, was sein Vorredner sagte und
wies bin auf das großzügige Bauprogramm
der DAF. Fünf Millionen Eigenheime werden
von ihr in Deutschland erstellt Werdern Die
NSG . „Kraft durch Freude" läßt auf der
Insel Rügen und an andern Plätzen Erho¬
lungsheim" errichten. Was dem schaffenden
deutschen Menschen früher versprochen wurde,
wird im nationalsozialistischenStaate durch
die DAF in die Tat umgesetzt.

Die Kundgebung, an der auch die Partei
und ihre Gliederungen teilnahmen. wurde mit
dem Deutschland- und Horst Wessel-Lied be¬
schlossen.

Vee Wassersport erhült juna
SchMeraussStze der Wildbad« ReaNchu'o

3. Aufsatz
Auch im Winter wird geschwommen!

Ja , im Winter bei Eis und Schnee kann
jetzt gebadet werden! Die Staatliche Badver¬
waltung hat ihr Schwimmbad der Stadt
überlassen, und diese hat sich bereit erklärt,
an drei Tagen in der Woche das Schwimm¬
bad zu öffnen. Der sehnliche Wunsch der
Sportler geht damit in Erfüllung . Warum
sollte eigentlich im Winter nicht gebadet wer¬
den? Hat es der Körper da nicht genau so
nötig? Mancher Nörgler wird hier mit seinen
„bewährten" Ansichten daher kommen: im
Sommer baden, ja, dagegen ist nichts einzu¬
wenden, aber im Winter . . .? Das grenzt an
. . . und  überhairpt : früher hat man gar nicht
gebadet, und wir sind auch groß und was
Rechtes geworden.—Diesem möchte ich sagen:
Wir leben heute im 20. Jahrhundert , wo
jedem Menschen eine größere Aufgabe gestellt
wird als früher. Und was kann es Schöneres
geben, als am Samstag -Nachmittag oder am
Sonntag in der Frühe nach einer Woche
schwerer Arbeit im Schwimmbad sich sauber
und frisch zu baden und am Sonntag -Nach¬
mittag dann wie neu geboren hinauszuzieheu
in die schöne Gotteswclt zu Fuß oder auf den
Brettern ? Ist das nicht eine Quelle, ans der
dem Körper neue Kraft und dem ganzen
Menschen neue Arbeitsfreude zuströmt? Und
sie fließt umsonst, diese Quelle, jedem, der sie
erst einmal entdeckt hat ! — Das Tollen im
Wasser stärkt und stählt den Körper. Es ist
eine Erholung für den Arbeiter der Faust,
der an seiner Maschine den ganzen Tag über
die selben Griffe tut , und eine Entspannung
für den Arbeiter der Stirn , der den ganzen
Tag über seinem Schreibtisch grübelt.

Versuchet es doch bitte einmal, und ihr
werdet befriedigt und erholt nach Hause gehen.
Auch du, dicker Mann , mit deiner Leibesfülle
brauchst nicht zurückzustehen. Wenn du jede
Woche den ganzen Winter über ins Baden
gehst und immer tüchtig schwimmst— nach
einem bekannten physikalischen Gesetz fällt
dirs ja besonders leicht—, so bist du nächstes
Frühjahr wieder so schlank wie vor zwanzig
Jahren . Du fühlst  dich dann wieder jung und

leistest unbeschwert von unnötigem Ballast
deine Arbeit. Also, am Samstag oder Sonn¬
tag erwarte ich dich im Schwimmbad!!

4. Aufsatz
Der künftige Rechnungsrat machte fol¬

gende Erhebungen über die Geldfrage beim
Schwimmbad:

Vom 24.- 26. 10. wurden verkauft: 233
Karten zu 20 Rpf. — 56.60 RM .. 87 Karten
zu 35 Rpf. - 30,45 RM. Einnahmen 87.05
Reichsmark. Ausgaben für Heilung u. Löhne
145,00 RM . Abmangel 57,95 RM.

Die Aufstellung zeigt deutlich, daß die Ju¬
gend sich wacker gehalten hat. Dagegen fehlte
es bedenklich am Besuch der Erwachsenen.

In der Anzeige im „Enztäler" stand seiner¬
zeit: „Preise wie bisher". Das ist nicht richtig.
Es gibt, wie oben ersichtlich, künftig zwei
Preise, nämlich 35 und 20 Rpf. Diese Preise
sollen auch im Sommer beibehalten werden.
Dauerkarten gibt es in Zukunft nicht mehr.
Das ist bei den immer noch niederen Ein¬
trittspreisen ganz in Ordnung, und es hört
damit auch der Schwindel des Dauerkarten-
hamsterns aui.

Also, ihr Wildbader, kommt ins Schwimm¬
bad! Traget alle durch euren Besuch dazu bei,
daß das Bad über den ganzen Winter offen
gehalten werden kann!!

O

Anmerkung der Schriftl.  Die kleine
Ueberschrift im ersten Aufsätzchcn der gest¬
rigen Ausgabe muß selbstverständlich heißen:
SOS Schwimmbad! (SOS — Rettet unsere
Seelen.)

Der Nationalsozialismus hat in der
Geschichtsbetrachtung einen grundlegenden
Wandel geschaffen. Der Geschichtsunterricht,
wie wir ihn einst in der Schule hatten, hat
seine Berichtigung und Zurechtweisung erfah¬
ren. Jeder Volksgenosse, auch der, der die
Schulweisheit längst vergaß, will wissen, wie
er als Deutscher die Geschichte zu betrachten
hat. Deshalb muß er den Schulungsbrief der
Partei lesen. Dort findet er Aniwort und
Ausrichtung.

Pforzheim, 5. Nov. Die Polizeidirektivii
ließ zusammen mit den zuständigen Fachschas-
ten des Reichsnährstandes am Dienstag aus
dem Wochenmarkt Preisnachprüfungen vor¬
nehmen. Diese Maßnahmen werden beibehal¬
ten, was das Vertrauen von Käufer zu Ver¬
käufer stärken wird. — Bei Grnbarbciten auf
dem Buckenberg wurde ein Arbeiter von
einem fallenden Stein am Kopse getroffen
und ernstlich verletzt.

Wilferdingen. 5. Nov. Beim Bau der Um¬
gehungsstraße ereignete sich am Montag nach¬
mittag ein schwerer Unglücksfall. Ein Arbei¬
ter kam einer etwa 70 Zentner schweren Zug¬
maschine zu nahe, sodaß ihm dieselbe über den
Fuß ging und eine schwere Zerguctschung ver¬
ursachte. Seine Arbeitskameraden riefen so¬
fort einen Arzt, der nach Anlegung eines Not¬
verbandes für die Einlieferung in ein Kran¬
kenhaus sorgte.

Mühlacker, 5. Nov. Dienstag nachmittag
fuhr ein Personenkraftwagen mit großer Ge¬
schwindigkeit durch die Enzbergstraße. In
einer leichten Straßenkrümmung fuhr er mit
voller Wucht auf einen Masten der Telefon¬
leitungen. Der Aickbau des Wagens wurde
schwer beschädigt. Eigentümlich ist, daß die
Insassen sofort das Weite suchten, offenbar
deshalb, um einer behördlichen Untersuchung
ans dem WegeM gehen, da angenommen
wird, daß sie dem Alkohol etwas stark znge-
sprochen hatten.

Ebhausen, 5. Nov. Ein mit Schotter schwer
beladener Lastkraftwagen fuhr am Dienstag
vormittag die Talstraße aufwärts nach dem
Dorf. Unterhalb der Schickhardt'schen Fabrik
Platzte ein Vorderreifen. Der Führer verlor
die Herrschaft über die Steuerung , sodaß der
Wagen die steile Böschung hinunterrutschte
und umfiel. Glücklicherweise wurde von den
Insassen niemand verletzt; es entstand ledig¬
lich Materialschaden.

Ostelsheim. 5. Nov. In einer feierlichen
Sitzung der Beigeordneten und Gemeinderäte
wurde unter dem Vorsitz von Regierungsrat
Dr . Hailer Pg . Otto Gehring als Bürger¬
meister in sein Amt eingeführt. Er war bis¬
her 2. Beigeordneter und besitzt das Ver¬
trauen der Behörden wie der Kreisleitung in
vollem Umfange. Kreisleiter Wurster beglück¬
wünschte Pg . Gehring zu seiner Berufung
und sprach den Wunsch aus , daß er für die
Gemeinde im Sinne des Führers erfolgreich
tätig sein möge.

Von Südwesten her wird feuchte Warmluft
nach Deutschland verfrachtet und sührt be¬
sonders im Westen zu leichten Niederschlägen.
Im Südosten des Reiches herrscht in Verbin¬
dung mit einem über dem Balkan liegenden
Hochdruckgebiet infolge Absinken der Luftmas¬
sen heiteres Wetter. Wir befinden uns in
einem Zwischengebiet, wo zeitweise der Ein¬
fluß des Hochs überwiegt oder sich feuchte
Luftmassen von dem nach Norden vorbei¬
ziehenden Tief bemerkbar machen. Der Witte¬
rungscharakter bleibt daher zunächst noch un¬
beständig, doch dürfte sich von Zeit zu Zeit
immer wieder Aufheiterung einstellen.

Wetterbericht beS NeichSwetterdienstz-
Ausgabeort Stuttaart - AuSaabueit 21.8V.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Im ganzen »och unbeständig, aber zeitweise
aufheiternd.

Pforzheimer Stabttheater
Freitag, 6. Nov.: Erstaufführung : „La Tra-
viata", Oper in vier Akten von Ginseppe

Verdi. (Ans. 20 Uhr, Ende gegen 23 Uhr.)
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